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Katzenulerus.

Neuen Wein in olte
Es soll töricht sein, solches zu versuchen. Und dennoch geschieht es immer wie-

der, muß geschehen, wenn die Weli nicht rodikol verrindert werden sotl. Und dos
hot noch. niemond vermocht,

Es geschieht ouch on unserer Schule- Vieles dorüber wird in diesen Spolten, die
wir lhnen heule vorlegen, zu berichten sein. Es sind die Versuche einer im koiser-
lichen Deutschlond, eigenilich noch früher im frideriziqnischen Preußen wurzeln-
den Schultrodition, sich mit neuem lnholt zu füllen.

Es ist loicht, ollen derortigen Versuchen von vornherein dos Scheitern zu pro-
phezeien. Die Allen werden meinen, mon solle es nicht erst unternehmen, domil
nichts zerslört und in den Schmutz gezogen werde. Die Jungen werden den Ver-
such der ,Monipulotion', der dorin steckt, empört zurückweisen. Die Slrqße der
Gefühle und Ressentiments ist stets breit und bequem, mit schönen, weiten Horizon-
ten. Der ffod der Vernunft ist schmol, gewunden, unbequem. Er eröfinet nur sellen
Ausblicke, ouf denen dos Auge ruhen, on denen dos Herz sich erfreuen konn.

Und doch wird er gegongen. ouch bei uns, in einer onderen Trodition, die
nicht weniger stork und ehrwürdig ist ols die vorgenqnnte: in der Trqdition des
Humqnismu-s. Ercte Erfolge sind zu verzeichnen. Dem Unterzeichner sei gestottet,
on_dieser. Slello eine gonz persönliche lmpression dozu wiederzugebei, die ei
ouf der diesjöhrigen Abiturientenenllossungsfeier empfongen hot.

Es begonn domit, dqß mon sich überlegte. ob mon, ols Vorstondsmitgl;ed on
exporierler Stallo sitzend, überhoupt einen guten Anzug onziehen solle,-do mon
mit Forbbeuteln,. Eiorn und öhnlichem Zubehör moderner polilischer Ärgrren-
totion rechnele, die den chemischen Reinigungen einen Anteil om Verdienst s-ichern,
der sonst nur den Glosern zufließt. Der Lrstä Eindruck in der Aulo wor nicht ge-
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eignet, die Befürchlungen zu beschwichtigen. Denn vor den Reihen feierlich dunkol
gewondeler Eltern soß eine nie gesehene Mischung ous Abiturientinnen im ,klci-
nen Schworzen" und solchen im bewußten protesiföhnchen, ous Abiturientän in
weißem Hemd. mit Schlips und solchen im Schmuck des Longhoores, dar Kettcn
und der gezielten Schlompigkeit.

-Donn trolen die Sprecher des Prolestdiologs zu beiden Seilen des Rednerpuhes
ouf, mit verlouschten. Rollen, wie mon spöter erfuhr: der Rodikole korrelit ge-
wondet ols Sprefher des qutoritötsfrommen Ports. der Gemößigte in Longhoor tird
Brotenrock ols Sprecher des rodikolen Ports, ein Gog, der de-m unbeteäigten Zu-
hörer enlgehen .mußte. Donn kom der Diolog selbst, den Sie in leicht g-ekürzter
Form spöler.in diesem Heft lesen können. So ist er gut, doch ols wir ihn-erstmqls
hörten, erhob sich die Froge, wozu dos Gonze, Uber-ionge eigentlich dienen solle.
Soweit fühlte sich der sensotionslüsterne Außenstehende in seinen Befürchtungen
bestötigt.

Aber donn kom olles gonz onders. Die Preise wurden verliehen. und es zeiotJr
sich, doß gerode die Longhoorigen und Protestgewondeten die wäruollsten 

^iitlglieder der _Klossengemeinschoftin ge*.ren wolen. Sie hqtten preiswürdige Lei-
slungen erzielt, sie hqtten sich für die Sch u lgeme inschoft eingeseizt. UnJ donn
erhoben sich olle, die Feierlichen und die Unfeierlichen, die iorher schon Ernst
Moritz Arndts gedocht hotten, um dem Absingen des Chorols zu louschen. Nur
zu louschen, denn mitzusingen lroule sich keiner, seiner Nochborn wegen. Und
geschehen wor eigentlich gor nichts. Ein neuer Johrgong Abiturienten 

-wqr 
ent-

lossen worden, in der qllen Form, nur im neuen Gew-qndl

. O_der wor doch etwos geschehen? Hotte sich, provisorisch und einsturzbereit,
eine Brücke geschlogen zwischen dem Geslern der Ehrenlofel im Hintergrund unj
dem Morgen ihres Protestes vorn om Rednerpult? Holten sie dos Rotlhrer Ge-
donken und Hoffnungen dem Schworz-Weiß ihrer Umgebung hinzugefügt?

Der Sensqtionslüsterne erhob sich beschömt. Woren nicht seine Gedonken und
Erwqrtungen die eigentliche Gefohr für diese Stunden g€wesen, sein Kleinmut vor
einer olles überwindenden Kroft, für die es nur unzu-iönglichä Nomen gibt? Es
bedurfte gor keiner Beschwörungen - der Geist des OrIes vereinle vo-n selbsl
dos scheinbor Unvereinbore. Aus dem Miteinonder-Leben-Müssen wor ein Mit_
einonder-Leben-Wollen geworden. Ein Orgonismus hotte sich wieder einmol er-
neuert, ohne sich zu veröndern. Ein Prozeß der Reife geht weiter, der nichi ouf Jie
Jungen beschrönkt ist.

Es bleibt eine große Hofinung. Für viele ist diese Hoffnunq r
würdigsten. Schottierungen. Für den Unterzeichner ist sie ledigliih ,:ti:"'rä,#
Konturen der Vernunft geholten, Yin und yong, Schworz unä weiß. iji

Schulchronik
Dos Winterholbiohr begonn mit dem Musikobend, den wir wegen des vor-

gezogenen Abiturs quf den Herbst verlegen müssen. Dqmit wir beim nöchsten
Mol ouch wieder Alte Arndter begrüßen können, ist im Terminkolender bereits der
ndchste Musikobend genonnt. Ubertrogen Sie ihn bitte ouch in lhr Notizbuch!

Am Toge vor Totensonntqg fonden wir uns wie in iedem Johr zu einer Gedenk-
stunde zusommen - hierüber ist on onderer Stelle noch etwos gesogt -, om
Toge vor den Weihnochtsf erien zur weihnochtlichen Stunde.

Unmittelbor noch Weihnqchten fond die Reifeprüfung unler Vorsitz unseres
zustcindigen Schulrols, Herrn Dr. Lingohr, stott.

Dos Ergebnis: Von 59 (dovon 20 Mödchen) hoben 54 (,l9) bestonden.3 (2) konn-
.en von der mündlichen Prüfung befreit werden.

Bei der Entlossungsfeier, für die sich die überwiegende Mehrheit der Abiturien-
ten entschieden hotte, konnlen folgende Auszeichnungen verliehen werden,
Mortin-Eduord-von-Simson-Preis: Christo-Morio Worns; Stiftung derAlten Arndter:
Klous Hrynyschin, Motthios Kuche jdo, Woher Burger; Wqlther-Hose.Preis: Leon-
hord Richter-

Außerdem wor yon den Alten Arndtern onlößlich des 200. Geburtstoges von
Ernst Moritz Arndt ein Preis von 500 DM gestiftet worden, der einem Schüler zu-
gesprochen werden sollfe, der eine genouso fruchtbore geistige Unruhe zeigte
wie einst unser Nomensgeber. Die Konferenz entschied sich einslimmig für Mon-
fred Mourenbrecher. Der von dem Alten Arndter Herbert Povel (26) gestiftete
Wonderpreis für den besten Geröteturner wurde dem Sieger in den Bundeslugend-
spielen, Ulrich Hough (10. Kl.), verliehen. Zu diesen Stiftungen komen über 20 wert-
volle Buchprömien für die, die sich für die Schulgemeinschoft besonders eingesetzt
hoben. Am Toge noch der Entlossung fond mon sich zum Tonz im Hilion. 

-

Abgeschlossen wurde dos Schuliohr wie nun seil l0 Johren durch die Ski-
fohrt, die in diesem Johr houptsöchlich Schüler der Unter- und Mittelstufe ols
Teilnehmer soh.

Dos neue Schuliohr brqchte im Kollegium keine Verönderungen, do die Klos-
senzohl (20) unveröndert geblieben ict.

Eine Schülervertretung (SMV) hot sich noch nichf wieder gebildet, nochdem die
gewöhlten Schulsprecher zurückgelreten woren. E rfreu licherweise hoben sich do-
für eine Reihe Primoner und Lehrer in einem Reformousschuß zusommengefunden,
in dem Lehrer und Schüler vereint über Vorschläge diskutierten, die frei von ieder
Utopie und ldeologie sind. Dorüber wird, on onderer Stelle ousführlich berichtei.

Die Jungen der Ruderriege woren unter Führung ihres Protektors, O erstu-
dien.rot Feyerherm. eine Woche vor Pfingsten in Rotzeburg, dem ,Ruderporodies',
wo sievom Rolzeburger Ruderclub Boole geliehen bekomen. Donk derGostfre,und-
schoft und der schönen Londschqft hot es ollen gefollen. Die Mödchen wollen sich
im Sommer mit einer Wese#ohrt enischödigen.



Kürzlich hotten wir wieder eine RlAgDiskussion, diesmol mit Bundesiustiz-
minister Johnl die rechi lebhoft wor, do Demonslroiionsrecht und Shofvollzug im
Mittelpu.nkt stonden.

Der Aufruf von Hons-Jürgen Richter in der letzten Nummer der DAHLEMER
ELATTER, etwos zur Berufsberotung der 12. und '13. Klossen beizutrogen, hol schon
Früchle getrogen. Thomos Hünerberg (59) und Werner Knüttel (43) |rq6sn nx'+ 1.-
teressenten über ihre Erfohrungen gesprochen. Ende des Monots wird Hons
Wengar (51) folgen. Es sollte mich freuen, wenn dieses Angebot nicht obrisse.
Wenn ouch die Berufsberotung in jedem Johr in den 12. Klossen ersdrei.nt und
viel Aufklörungsmoteriol verteih wird, konn sie persönliche Erfohrungen nicht
ersetzen-

Zum Schluß lode ich olle A,lten Arndter zu unserem Schulfest qin 5. Sepiember
{ob 14.30) und zur Bootstoufe om 6. September e,in. Hier erworlen wir besonders
den Besuch der Ehemo,ligen, do dos neueste von den AA gestiftete Bool - ein
Skiff - ouf den Nqmen ,Dr. Liebmonn' getouft wenden soll. (

Auf frohes Wiedersehen in Dohleml-
Alfred Pudelko

Wo ist Arndts Voterlond?
Kritik in Bonn

Sehen wor ein Alter Arndter emsiger: Gundolf C. Hoslinde (44) hot in den letz-
ten Monolen olles zusommen,getrogen, lvos die Stodt Bonn ous Anloß des 200. Ge-
burtstoges von Ernst Moritz Arndl zu bieten hofte. Dos Moteriol sondte er, Kosten
und Mühe nicht scheuend, der Redoktion, die o.n dieser Stelle nersuchen will, einen
Uberblick zu geben.

Eine Ausstellung ,Ernst Moritz A,rndt in Bonn' öffnete om 17. Dezembar ihre
Pforten. Am 18. Dezember hielt Prof. Brquboch im Rheinischen Londesmuseum
einen Festvorhog: ,Ernst Morilz Arndl, Von Pommern zum Rhein'. Die,Bonner
Rundschou'berichtete, Brouboch hobe ein Arndt-Bild entworfien, dos sehr deutlich
ouch die Schottenseiten in dem sonst so leuchtenden Porlroit des Freiheitskömpfers
und Publizisten oufgezelgt hobe. Brouboch hobe Arndt zwor ouch ols SymbolgeT
stolt des deutschen Einheitsstrebens und ols engogierlen Tribun des nolionoleÄ
Freih€itsdronges bezeichnet, diese Chorokteristik iedoch durch eine klore Kritik
ergönzt. Sie hobe die Ubertneibungen von Arndts Notionolismus, die Unzuldnglich-
keit seiner historischen Einsichten und eine ,geföhrlich vernebelnde Schwörmeroi'
deutlich gemocht.

Mossive Krilik on Arndt gob es ouch on dem Bonner Gymnosium, dos wie un-
sere Schule seinen Nomen trägt. Hoslind,e sondte uns dozu einen Ausschnitt ous
der ,Welt om Sonntog", in dem es unter onderem heißt:

,Sind prominente Persönlichkeiten der Geschichle geeignet, Nomenspotrone
von Schulen und dqmit Vorbild der Sdrüler zu se,in? Doß sich in Eonn Stodtv<iter
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und Siodtverwoltung überd'lese Frogeden Kopf zerbrechen müssen, dofür sorgten
die Schüler des Ernst-Moritz-Arndt-Gymnosiums. Sie monierten, drndt könne nicht
ihr Vorbild se,in, d.ie Schul,e müsse um,benqnnt weiden.

Der Siurm quf dos Denkmol Arndt begonn schon vor einigen Monoten, ols sich
einige Oberschüler des renommierten EMA-Gymnosiums in die Gesomtousgobe der
Schriften Arndts vertieften. Die Arndt-Forscher ous der Primo zitierten onti-iüdische
Kernsprüche und Sötze, in denen er den Deutschen ols den gotterlesenen Men-
schen und den Nobel der europöischen Erde bezeichnete. Die EMA-Schülerzeitung
nonnte ihn dqroufhin einen Chouvinisfen.

EMA-Direktor Dr. Fels meinle, den meisten Schülern soge Arndt gor nichis. lm
Unterricht spiele er keine Rolle. Zwei Arndt-Eilder höngen nur ous Höflichkeit
gegenüber dem Spender noch in der Schtrle on der Wond. Bonns Schuldezement
Dr. Schreck sogt, die Schule hobe ihren Nomen 1937 bekommen. Er würde heute
keine Schule.mehr noch Arndt benennen."

Dos offizielle Eonn ehrte den Philosophen, wie ongekündigt, mit einer Sonder-
briefmo'rke der Bundespost. Gundolf Hoslinde legte für dos AGD o,m 19. Dezem,ber
om Grobe Arndts einen Krqnz mit den grün-weißen Fqrben der Schull'e nieder.

vth
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Lob in Greifswold
,Auch im onderen Teil Deutschlonds hot mon es rich nicht neh,men lossen, Arndts

im Dezember vergorngenen Johres zu ged.enken - wenn ouch sein Werk,unter
einem onderen Blickwinkel gesehen wird qls bei uns. .Arndts 200. Geburtstog ist
uns Anloß, erneut zu bekunden, doß die progressiven Troditionen der deuhdren
Geschichle in unserer DDR eine feste Heimstott gefunden hoben. Angesichh der
heutigen Loge in Westdeutschlond ist uns Ernst Moritz Arndt in seinei politischen
Holtung, seiner k6m'flerischen Leidenschoft und seinem potniotischen Wirken nöher
denn ie.' Dies erklörte Prof. Correns, Prösident des DDR-Notionolro s, Anfong
Dezember wöhrend eines Fesloktes in der Universitöt Greifswold. Die Ostberliner
Nochrichtenogentur ADN schrieb dozu, Arndt hobe bedeutenden Anteil on der
demokrotischen Erziehung des Volkes gehobt und sei Sprecher der Opposition
gegen die nopoleonische Unter.drückung und für ein einheitliches Deutschlond ge-
wesen. Gero'de letzteres sollle den Philosophen - noch den Togen von Erfurl und f
Kossel wissen wir dos genou - in den Augen der DDR-Mochthober cbquolifi-\
z Ie ren.

Drei Veronstoliungen im wesentlichen golten in der DDR der Erinnerung on
Arndt:
l. eine Gedenkstunde in seinem Geburtshous in Groß.Schoritz ouf Rügen;
2. die Enthüllung eines Gedenksteins in der Kleinstodt Gorz ouf Rügen, wo bereits

zuvor irn Heimotmuseum eine Gedenkstötte einga,veiht worden wor;
3. der oben erwöhnte Festokt in Greifswold, wobei die Almo moter die Ernst-

Moritz-Arndl-Medcille, die .höchsle Auszeichnung der Notionolen Front' er-
hielt. vth

Worte zur Reifeprüfung l?70
Der Lehrer: Versuch einer Rechtfertigung

Diskussionen dorüber, ob mon des Nomenspotrons unserer Schule onlößlich sei-
nes 200. Gaburtstoges, der beneits qm 26. Dezember 1969 wor, heute und hierl
oder überhcupt gedenken sollte, hot es wohrlich vor dcn Weihn ochtsferien genugi
gegaben. Desholb hobe ich dos Gefühl, meinan Auflritl on dieser Stelle und zu
diesem Zeitpunkl rechtfertigen zu müssen. Nicht, wail ich über Arndt spreche! Aber
weil es erstmolig nicht der Klossenlehrer einer 13. Klosse ist, der zu den Abiturien-
ten spricht

Es geht dobei um die Rechtfertigung des Choroklers der Entlossungsfeier, der
mit d,ieser Form, bei der ein ollgemeines Themo im Mittelpunkt steht, vielleicht
eine ollseits,befriadigende Verönderung erfohran könnte.

lch denke dobei on monche Redä, die hiar in den letzten Johren geholien wor-
den ist und die ols Abrechnung zu verslehan wor. Wir sin.d inzwischen in ein
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Stodium getrelen, in dem bereits Johre vor dem Abitur ununteörochen qb- und
oufgerechnet wird, so doß die Abschlußfeier eigenilich der Punkl sein könnte, wo
mon sich zur Sochlichkeit durchgerungen hot So drücke ich hier die Hoffnung ous,
doß ein ollgemeines Themo, eve,ntuell gemeinsorn für die Lehrer- und Schüler-
onsproche, ouch in Zukunft den Chorokier dieser Feier entschörfen möge, wos
ollerdinEs durchous keine Enlpolilisierung sein muß. Vielleicht lößt sich hier im
Kleinen vorexerzieren, wos wir in der großen Politik so oft verrnissen, doß Mei-
nungsverschiedenheiten nicht zwongslöufig zu Unhöflichkeiien führen müssen !

Zur Entpoliiisierung ist ouch die Person Ernst Moritz Arndts, um die es heute
geht, wenig geeignet.

lch will hier nicht ndher ouf die Gründe eingehen, die mich veronloßt hoben,
über Arndt zu sprechen. Es sollen für Sie iedenfolls keine - endlich einmol
keirre - proktisch-nützlichen Erwögungen sein. lch tue es olso nicht, weil lhnen
schon bold bei einer Bewerbung die roffiniert-pddogogische Froge begegnen
könnte :,So, ouf d.ie Arndt-Schule sind Sie gegongen: Wer wor dos überhoupt,
dieser Arndt?' ln dieser Weise will ich Sie crlso nicht ouf dqs Leben vorbereiten,
ouch wenn für mich selbst ei.ne solche, ollerdings selbstgestellte Froge om Anfong
meiner Beschdftig'ung m.it Arndt geslonden hot.

Nicht notwendig ein Vorbild
Schließlich konnte ich ursprünglich nur den ,Gott, der Eisen wochsen ließ',

und konnte mir koum vorstellen, doß seine Mocht ouEreichen sollte, seinem
Schöpfer noch heule die Existenz ols Schulpolron zu sichern. Auch komrnt es hier

- und in unserer Zeit überhoupt - nicht dorouf on, doß ein Schulpotron in beson-
derer Weise ols Vorbild für den einzelnen Schüler dienen konn, ouch wenn bei der
Nomensgebung unserer Schule bewußt doron gedocht wor. Wöre es so, wir könn-
ten uns mit Arndl vor vielen onderen sehen lossen; qber schließlich sind ouch nqch
Goethe Sch.ulen benonnl worden.

Alle, jedenfolls die, die bei mir Unterricht hotten, wissen, doß mon die Vorbild-
lichkeit von Goeihes Lebensführung zumindesl unler sehr verschiedenen Aspekten
betrochten konn. Um noch kurz bei dem Vergleich mil Goeihe zu bleiben, Für
beide, für Arndt und Goethe, wor die Gesiolt Nopoleons zum Moßstob ihrer Ein-
ställung und ihres Ansehens geworden. Wöhrend Goethe den Koiser der Fron-
zosen empfing und sich domit über die Gesinnung der meisten seiner Londsleute
hinwegsetzte, orteten Arndts Aufrufe zu den Befreiungskriegen dod, wo es gegen
den ,welschen Tyronnen' ging, in Fonotismus ous. lch gestotte mir, Arndl dos ols
Schwöche onzukreiden, ouch wenn es zu seiner Zeil sein Ansehen wesentlich ge-
stdrkt hot. Aber es konn io hier nicht dorum gehen, ihn um ieden Preis zu ver-
herrlichen, sondern ich möchte dos Bild seiner Persönlichkeit so echl wie möglich
entslehen lossen.

Es gibt elne umfongreiche Sommlung von Biogrofien bedeutender Mdnner, die
unter dem Titel "Die 

großen Deutschen" erschienen ist. Arndt wurde in diese
Sommlung n,icht oufgenommen. Er wor ein großer Deutscher! Nicht nur in dem
Slnne, doß er zu den Deutschen gehörte, die ous welchen Gründen ouch imrner
ols groß bezeichnet werden dürfen, sondern seine Größe Iog e en in seinem



Deutschsein. Mon muß fürchten, doß eine solche Aussoge heute ols Provokotion
oufgefoßt wird. Oblektiv betrochtet, hot die Behouptung, Arndts Größe
liege in seinem Deutschsein, ledoch nichts Provokolorisches. Denn wie
wenig selbstverstöndlich sein Bekenntnis und seine Liebe zu Deutschlond wsrcn,
mog mon dqrous enlnehmen, doß er erstens ols Schwede geboren wurde. Seine
Pommersche Heimot gehörte domols zu Schweden, und er hot diese Zugehörigkeit
nicht ols ungerechtfertigt oder unnotürlich empfund,en. Zum onderen gob es keinen
deulschen Stoot, dem mon sich hötte zugehörlg fühlen können. Die Kleinstooterei
ober wor es gerode, gegen die Arndt in seinen Schriften besonders onging.

lch erinnere on eins seiner bekonntesten Gedichte, ,Wqs ist des Deutschen
Vqterlqnd ?' Dorin werden die einzelnen d,eutschen Lönder oufgezöhll,und es heißt
donn om Ende ieder Strophe: Sein Voierlond muß größer sein!

Dieser domols beinohe erstounlichen Vorliebe für Deutschlond verdqn,kte Arndt
sogor eine schwere Verletzung in ainem Pistolenduell. lm Jo.hre 1806, ols er im
Auftroge des schwedisclrcn Königs in Strolsund tötig wor, öuße*e sich in feucht- (
fröhlicher Rurde ein schwedischer Offizier oöföllig über dos deutsche Volk. Arndt '
reogierte so heftig, doß sich beide noch einern erreglen Wortwechsel schließlich
drei Toge spöter im Duell gegenüberstonden.

Notionolist ous Not
Diese Beispiele solhen lediglich zeigen, doß es mehr die Not der Zeit wor,

die ihn schließlich zu einem glühenden deutschen Notionolislen werden ließ. Noch
kurz vor dem Duell hotte er in einem Brief den Wunsch geöußert, die Pommern
möchren treue Schweden bleiben. Doch die Zerrissenheit des deulschen Volkes
zusommen mit dem Hoß gegen die Fronzosen mochten ihn zum großen Mohner on
olle Deutschen, durch Einigkeit siork zu werden. Der Aufstond gegen die Unfer-
drückung durch die Fronzosen, für den er sich mit oller Kroft einsetzte, sollte
iedoch vor ollem dqzu führen, die persönliche Freiheit des einzelnen Menschen,
um die es Arndt bei oller polilischen Aktivitöt immer gegongen ist, zu gewdhr-
leisten.

Bereits der Beginn seiner schriftslellerischen Ttitigkeit zeigl mit einer Abhond-
lung gegen die Leibeigenschoft der Bouern diesen Zug. Ar.ndts Voter wor noch
selbst Leibeigener des Grofen von P,utbus gewesen und wegen besonderer Ver-
dienolre freigelossen worden. Die Abhondlung brochte Anndt ouch die ersten er-
bitterten Feinde. Bei seiner O$enheit und seinem persönlichen Einsotz konn es 1
nicht verwundern, doß es ihm wöhrend seines gonzen Lebens on Gegnern eben- \
sowenig gefehlt hol wie on Freunden.

So wondte er sich energisch gegen die Fürsten, die für seine ldee eines deut-
schen Nofionolstooles wenig Sympothie oufbrochten. Jo, er slochehe dos Volk teil-
weise gerodezu gegen die Fürsten ouf. Dennoch wor er kein Revolulionör. Von
der fronzösischen Revolufion, für deren ldeqle er sich onfönglich begeistert hotte,
wor er bold ebenso ongewidert wie Schiller, lo er wor sein Leban long überzeugler
Monorchist. Seine Vorstellung vom freien Menschen im freien Stoot gloubte er in
einem Königreich om beslen gewöhrleistet. Vor einer Republik hot er noch ols fost
80iöhriger Abgeordneter ln der Fronkfurler Poulskirche nochdrücklich gewornt.
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N'remols sollle der Stoot um seiner selbst willen geochtet, sondern immer ols eine
Einheit freier Bürger verstonden werden. ,Ewig soll der Mensch, dessen Kröfte der
Stoot nicht olle binden dorf, höher stehen ols der Stoot', ist ein Ausspruch Arndts.

ln einer der wenigen Würd,igungen, die ihm onlößlich des 200. Geburtstoges
zuteil wurden, wird er ols einer der bedeutendsten Publizisten seiner Zeit bezeich-
net. Friedrich Gundolf nonnte ihn einen .der sprochgewoltigslen Deutschen seit
Luther. Dieses Kompliment hötte Arndt sicher besonders gefr.eut. Gerode Luther ist
stets sein großes, verehrtes Vorbild gewesen. Arndt hotie sich zundchst ouch der
Theologie zugewendet, ober es sprichl für sein Verontwortungsbewußlsein und
seine selbstkritische Einstellung, doß er trotz tiefer Frömmigkeit gloubte, doß seine
religiöse Uberzeugungskroft für die Konzel nicht ousreiche.

Wenn wir heute ouf sein Leben zurückblicken, so ist es sicher nicht mehr die
schriftstellerische Leistung, die zu bewundern ist, ouch wenn sie in seiner Zeit
Großes bewirkt hot. Es ist die vielseitige Gesomlpersönlichkeit eines Menschen,
der sich selbst olles obverlongt und seinen Milrnenschen vieles verziehen hot. So
gibt es Stellen in seinen Werken, wo er lobende Worte über die Fronzosen findel,
die er wöhrend der Besotzungszeit so heftig befehdet hot. Auch der Vorwurf
ontisemitischer Außerungen, der ihm hin und wieder gemocht wird, lößt sich ous
seinen Schriften sowohl beweisen ols guch widerlegen.

Es ging ihm immer um den Menschen, den er ous seiner chrisilichen Gesinnung
herqus quch donn zu qchten und zu lieben bereit wor, wenn er Fronzose oder
Jude wor. So groß wie sein Hoß gegen die Feinde der Menschheit - und dozu
rechnete er vor ollem Nopoleon - und gegen olles Folsche Unrechte und Heuch-
lerische wor, so groß wor seine Liebe zu den Menschen überhoupt. Diese Holtung
trug nicht unwesentlich dozu bei, doß es jhm bis ins hohe Alter gegeben wor, die
Jugend zu begeislem. \

Er wor ein Monn des Moßes und der Mitte. Verstön licherweise hot ihm dos i

den Hoß der Extremisten oller Richtungen eingelrogen.

Und ouch wir heute erleben io noch, ouf welche unterschiedliche Art mon in
Ost und West seiner gedenkt. lst es in der DDR heute vor ollem der Noiionolist,
den mon ehrt, so bemüht mon sich bei uns, diesen zweifellos vorhondenen Zug
seines Wesens in ollen Ehrungen möglichst zu verdecken. Mir scheint dos eine so
folsch und unnötlg zu sein wie dos ondere. Nur eins lößt sich mit Sicherheit sogen,
doß die Einheir Deutschlqnds, die Arndt nie erlebt hot, ihm in einer Weise om
Herzen log, doß er ouch heute noch zum großen Mohner geworden wöre.

Jürgon Zond.r, OSiR.

Der Direktor: Donk und Abschied
lch will nicht noch einmol dos Gedenken on den 200. Geburtstog unseres No-

rnensgebers im Rohmen dieser Stunde rechtfertigen. Es wor io immer üblich, dqß
einer der Klossenlehrer sich für diese Stunde ein bestimmtes Themo besinnlichen
Chqrokters gewöhlt hot. Log es nicht nohe, in diesem Johr hier{ür Ernst Moritz
Arndf zu wöhlen, dessen Nome lhnen seit mindestens sieben Johren vertrout ist?
lst lhnen ober ouch der Mensch Arndt verlroul? Wir wollten hier die Neugier



wecken, die iedem und gonz besonders dem jungen Menschen eigen ist, der sich
frogi: Wer wor dos? Erst dqnn lößt sich eine Kritik onsetzen und ein Urteil föllen.
lch hoffe, doß die Ausführungen von Herrn Zonder, dem ich gonz besonders für
seine Bereilschoft donke, lhnen diese Möglichkeit zu geben, dieses Ziel erreicht
hoben.

Wos konn ich lhnen Besseres wünschen, als dqß ouch Sie einmol bei oller Un-
ruhe, die in lhnen steckt oder die qn Sie herongetrogen wird, einen festen Weg
gehen, wie es Arndl geton hot? Dqß es dobei nicht ohne Enitöuschungen obgeht,
hot nicht nur er erfohren. Mögen sie lhnen soweit wie möglich ersport bleiben!

lch möchte schließlich nicht versöumen, thnen, die Sie on dieser Feierstunde
teilneh'men, zu dqnken. lch weiß, doß einige nicht gekommen sind, weil sie olles
Formole oder gor Troditionelle oblehnen. Doch geht es io gor nichi dorum. Sie
werden mir zugeben, doß mon sich eigentlich immer, wenn mon löngere Zeit einer
Gemeinschofl ongehört hot, voneinonder verobschiedet.

Auch wir bilden eine Gemeinschoft. Notürlich ist sie nicht gonz so freiwillig(
zustondegekommen wie die der Jugendgruppen. lhre Eltern, die hinter lhnen sit-
zen, sind hieron nicht gonz unschuldig. Doch ist es Totsoche, doß Sie iohrelong mit
lhren Komerqden und mil uns Umgong hotlen. Sollte dieser menschliche Kontqkt
nun so sqng- und klonglos obgebrochen werden? Solonge wir der Uberzeugung
sind, doß dos Miteinonderleben enischeidend für unsere Existenz ist, werden wir
nicht dofür sein.

Wenn ich lhnen ietzi lhr Zeugnis überreiche, verbinde ich domil olle guten
Wünsche für lhren n<ichsten Lebensobschnitt. Alfred Pudelkq

Die Schüler: Wir wissen - wir wissen nicht .

Eine Abiturientenrede gob es in diesem Jqhr nicht = iedenfqlls nicht in der
herkömmlichen Art. Do mqn sich in den Klqssen nichl iruf einen Redner einigen
konnte, wurde ein ous l0 bis l2 Mitgliedern bestehendes Kollektiv gebildet, dos
noch vielen Silzungen ersl qm lerzlen Tog zu einem Ergebnis kom. Dos ist der
folgende Diolog, den zwei der Abiturienten vorlrugen. Einer von ihnen über-
nohm den konservoliven, der ondere den progressiven Port, wobei diese fren-
nung nicht immer eingehohen wurde. Wir geben den Diolog leicht gekürzt und
redigiert lm Folgenden wieder. Dobei soll ,,K" lür konservotiv und ,,P" für pro-
gressiv stehen (Red.). I
K, Als Vertreter der Abiturienlen möchte ich den Versuch unternehmen, einige'

Gedonken zu unsereT mindestens siebenjöhrigen Arndt-Schul-Korriere zu <iußern
und dobei die werte Zuhörerschofi etwos zum Mitdenken onzuregen. Vor longer
Zeit bestiegen wir unbedorfl die ersle Sprosse der Leiter zur Reife und zum Erfolg.
lm zöhen Kompf gegen unsere Foulheit überwonden wir fost olliöhrlich die ösler-
liche Klippe der Versetzung. Donk der Hitfe vieler Lehrer hoben wir ietzi die
oberste Sprosse zum Sprung ins Leben erklommen. Wenn ouch monchem die Ein-
sicht fehlte, überzeuglen Sie uns, Herr Direktor, den richtigen Weg weisend, von
den Werten der Antike. Welche Erwortungen setzen wir in die Schule und wie
weil wurde sie erfüllt?

l0

(

Pr Unsere gegenwörtige Erziehung zum Stootsbürger verhindert die Entwick-
lung eines lndividuums und somit die Erziehung zu einem kritischen Stootsbürger.
Schon wöhrend der Kindheit wird von seiten der Eltern versucht, den Sprößling in
die Gesellschoft in bezug ouf Sitte, Morol und Denkweise einzuorden. Eigentüm-
lichkeiten werden ouf Kosten des Gemeinschoftssinns unterdrückt. Noch dem
Motto ,,nur nicht ouffollen" wird dos Kind lebensföhig gemocht. Auch hilft diese
Einstellung dem Schüler in der Schule beslens über die Runden, wos den Opporlu-
nisten schon fost perfekt mocht. Der junge, unerfohrene Mensch wird olso nur mit
einer Doseinmöglichkeit und ihren entsprechenden Wertmoßstöben konfrontiert.
Wie konn ober ein Mensch kritisch denken, wenn er nicht gelernt hot, scheinbor
se lbstverstdn d liche Werle in Froge zu sfellen und sie ous einer onderen Perspek-
tive zu sehen?

K: Du mit Deinen modernen ldeen! Wieviele Gedichte mußten unsere Ehern
noch lernen, wdhrend wir bereils im Unlerricht diskutierten?

P: Bloß wie? Eine Diskussion so zu führen, doß dobei ouch elwos herqus-
kommt, hot uns niemond gelehrt.

K: No lo, egol, wir wollen hier nicht diskutieren.

P: Du verstehst mich io doch nicht! Und Sie, verstehen Sie uns denn?

K: Ein olter Arndler definiert den erfolgreichen Arndter-Geist folgendermo-
ßen: Humoner Potriotismus, gornierl mit liberoler, christlich-evongelischer Herkunft.
lch meinerseits möchte dqzu dos Atlribut der Weltoffenheit hinzufügen. Die in
vielen Disziplinen hervorrogenden Alten Arndter in oller Weh sind dofür der
beste Beweis. lch nenne nur Prinz Bernhord der Niederlonde oder den Schriftsteller
Hons Otto Meissner,

P.: Korl-Eduqrd von Schnilzler.

K: Geno.u er bestötigt die Toleronz on unserer Schule. Desholb wird dieses
eminent wichtige Chorokterislikum unserer Zivilisotion bei uns ouf der Grundloge
griechischer und humonistischer ldeole geprögt.

P, Sobold mon notürlich on Euren Normen rüttelt, schrumpft diese wohlbe-
konnte Tolerqnz und verziehf sich mit drohend tönender Stimme in die Antike.
Aber Du host io recht, selbst longhoorige und linke lullernde Lollipoplutscher hoben
bei uns die Reife erlongt.

K: Bei Adolf wor's nichl möglich!Alle mol zur Bundeswehr! Ab zum Ar.beits-
dienstl

P, Unsere Schule ist pudelkoidl Longe Hoora, kurzer Verstqnd! Zwor können
die meisten von uns stotternd Cösor überselzen, doch wurde uns Humonismus
koum nohe gebrocht und wenn, so wor er nur on seine Zeit fixiert. Schon Hum-
boldl forderte die Enffoltung der individuellen sittlichen Kröfte, universelle For-
schung, liberoles und kosmopolitisches Denken.

K' Allein die ougenblicklichen Gegebenheiten, wie Lehrermongel, schlechte
Bezohlung, unzureichende Ausbildung, zu hohe Klossenfrequenzen verhindern die
Reolisierung des Humboldtschen Bildungsideols.

l'l



P: Hinzu kommt die Amtsouloritöt des Lehrers und die Totsoche, doß er fqst
olle Schüler um 30 Zentimeter überrogt - er stehi nömlich ouf einem podest 

-,dos olles verhindert eine völlige Gleichberechtigung.
K: Würden Lehrer und Schüler besser zusommenorbeiten, wöre ein wirkungs-

volles Lernen möglich, und wir erführen mehr von den politischen Reolitöten.
Töglich steöen Tousende in lndien, Südomeriko oder ouch in Vietnom. lch weiß
nicht - wußten Sie schon, doß ich nicht weiß? -, wie mon ein Postscheckkonto
einrichtel, wie ein Verrechnungsscheck oussieht, wos dos 312-Mork-Gesetz bewirkt,
wo Rechtsschutz gewöhrt wird.

P: Uberhoupt wissen wir wenig von uns und unserer Umwelt!
lch kenne der Bienen Vermehrung,
ich kenne den Befruchtungsokt,
ich weiß, wie Hormone regieren,
wie Zellteilung Leben schofft.
Allein. ich wei-ßlichts, (
nichts weiß ich.
Nicht, wie mon's mqcht!
Niemond hoi es gesogt.

K: Du forderst eine bessere Sexuolerziehung, obwohl wir noch nichl einmol
wissen, ob diese Aufgobe nicht eher dem Elternhous oder vielleicht ouch der
Kirche unterstellt werden sollte.

P: Eigentlich dürfte Sexuolerziehung in der Schule überhoupt nicht mehr not-
wendig sein !

K: Worum wollt lhr bloß qlles mit einem Ruck umsiürzen und erhebt völlig
utopische Forderungen, die lo doch niemond billigt? Wos wir hingegen forderten-,
ist löngst verwirklicht.

P: Coco-Automol, Roucherloubnis, Koedukqtion und geprügelt wird ouch kei-
ner, wir donken! Do hing zum Beispiel in einer Klosse so ein schön morolischer
Spruch wie,Lernen, lernen und nochmols lernen', der ollerdings von lenin stomml.
Desholb kom ouch sofort der Chef ongeronnt, politische Agitotion witternd und
speklokulierte mit voller Stimme über diese linken, hoorigen Lullerpöpse. Die
Schule unternimmt nur höchsl selten den Versuch, uns über die Gefohren der gegen-
wörtigen lndustriegesellschoft oufzuklören. Als Gefohren bezeichne ich vor ollen
Dingen die Werbung und die Umwelteinflüsse, die den Menschen dozu zwingen,
noch mqteriolistischen Grundsötzen zu leben. Dos Bedürfnis noch Sicherheit. be-( I
sonders in finonzieller Hinsicht, wird eher noch verstörkt, ols ouf ein notürliches\ \
Moß zurückgedröngt. Allein ein Drittel der diesjöhrigen Abiturienten wollen Berufe
ergreifen, die mit Führungsposten in der Wirtschofi enden sollen. Die Werbung,
die sogor im Unterbewußtsein 8edürfnisse erweckt, versucht die Menschen in
Typen einzuteilen und sie entsprechend ihres lmoges zu fördern. Die freie Wohl
der Lebensführung wird verhind,eri. Dos Bild eines trquten Heims und einer ge-
sunden Fomilie mit einem Auto vor der Tür toucht sogor schon im Troum ouf. Dos
sind Gedonken, die mir ouf der obersten Schulsprosse einfollen. Wie wenig wer-
den wir vor diesem Leben gewornl! Wie wenig werden wir dozu ongeregb etwos
zu veröndern.
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K: Und überhoupt, Non scholoe sed vitoe discimus!
P: Nicht für dos Leben lernen wir, sondern für die Schule leben wir.
K: Wir kennen doch immerhin dos kleine Einmoleins!
P: lch weiß nichts von der Psychoonolyse! lch weiß wenig von der Philosophie!
Kr Von fünf Kontinenlen hot mon uns erzöhh!
P: lch weiß nichts von der Logik, ich weiß ouch wenig von der Rhelorik.
K, Wir hoben sogor Brechl sludiert.

Beide: Wir wissen - wir wissen - wir - wissen - wir ...?

K, Diese Worle sollen nichl nuT unseren Eltern und dem Lehrerkollegium. gel-
ten, sondern ouch den Vertretern der Schülerschoft. Wir bitlen sie dringend, den
Schulolltog nicht schlofend zu obsolvieren und vor ollem sobold wie möglich ein
orbeitsföhiges Forum für die lnleressen der Schülerschqft zu find,en. Wir bitten sie.
ihre Angelegenheilen und Forderungen nicht ols ein polilisches Sondkostenspiel
onzusehen und so gewissenhoft gegen sich selbst wie verontwortungsvoll den
Mitschülern gegenüber ihre Interessen zu verlreien. ln dieser Beziehung können
wir ouf unsere eigene Vergongenheit nicht gonz reinen Gewissens blicken. Er-
gebnislose Vollversommlungen, Scherze, die dan Rohmen sprengten - gekloule
Amtsportroils, on die Wqnd geschriebene Porolen -, kennzeichnen nicht unbe-
dingt ein vorbildliches Verhollen und zeugen von mongelndem Respekl vor einer
Schule, bestötigt durch 60irihrige Trodition. Meine Gedonken zu diesen Erwortun-
gen, die wir on die Schule stelhen, mögen den Eindruck erwecken, doß wir die
Lehrer ollein beschuldigen, die Ziele nicht oder nur teilweise erreicht zu hoben.
lch möchte ousdrücklich betonen, doß wir wissen, uns zu wenig eingesetzt zu
hoben. Sie, geehrte Lehrer, hoben uns viel Stoff und Anregungen geboten, wos
wir ous mongelndem lnleresse und Foulheii nicht o'ufgriffen. Sie fonden sich ouch
bereit, über Reformvorschlöge mif uns zu diskulieren. Aber meistens, dos muß ich
zugeben, log es on der Trögheit der Schüler, doß es nicht zu einer fruchtboren
Diskussion kqm. Donk möchte ich doher ollen Lehrern sogen, die trofz dieses
Desinteresses noch nicht resigniert hoben.

P, Am Ende dieses Diologs möchte ouch ich den Lehrern mein Mitleid ous-
sprechen. Besilzen sie doch nicht einmol dos Streikrecht, dqs selbst die Müll-Leerer
im letzten Jqhr qusnutzten. lm übrigen möchfe ich notürlich den Lehrern donken
tlt r

K: Bloh Bloh Bloh!

P: Du sollsi mich doch nicht immer unterbrechen, gerode donn, wenn's mir om
schwersten föllt. Ach io, donn muß ich mich io ouch bei euch Schülern bedonken
und bei den Eltern und bei Frdulein Röhr und bei Herrn Krouse und - und -und ...

K: Vergiß nicht!

P: Richtig, unser Herr Ernst-Moritz-Arndt-Wonderpreis. Für dieses Johr, do
wir uns nicht rechl ouf den revolulionörsten Lehrer einigen konnten, geht er on dos
gesomte Lehrerkollegium !
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lhre Berufswünsche
Aus den Berliner Togeszeilungen entnohm die Redoktion die Angoben über die

Berufswünsche der diesiöhrigen Abiturienten: An erster Stelle steht dos Studium
der Medizin - sieben wollen Arzt werden. Bereits on zweiler Steller sechs künf-
tige Lehrer bzw. Sfudienröte sind unter den Abiturienten. Sodonn folgen vier
künftige Ingenieure, ie drei Chemiker, Volkswirte und Juristen, ie zweimol gefrogt
sind die Berufe des Betriebswirts, der Bibliothekorin und der Kronkengymnostin,
zwei junge Domen wollen Theoterwissenschoften studieren. Die meisten Berufs-
ziele finden sich nur einmol, dorunler Pilot, Diplomot, Londwirt, Schriftsteller und

wicklungsmöglichkeiten: Es besleht ein ousgesprochener Mongel on gutem Noch-
wuchs. Zudem ist der Bonkberuf die Bosis für eine Tötigkeit in ollen onderen kouf-
mönnischen Bereichen.

Die Diskussion wurde leider nur von einigen wenigen ernsthoft lnleressierten
geführt, sicherlich wird die lebhoftigkeit im Zuge der kommenden Referote zuneh-
men. Als überroschend stellte sich herous, doß keine ollzu große Begeisterung
für einen nichtokodemischen Beruf herrschfe, mon zieht onscheinend den für kouf-
mönnische Berufe leider folschen Schluß, doß eine Einorbeitung noch okodemischem
Exomen vollouf genügt. Die Erfohrung lehrt iedoch, doß ouf eine proktische Aus-
bildung - olso eine Lehre - Wert gelegt wird und zudem ein wirlschaftswissen-
schqftliches Studium oft überflüssig ist.

Für die zukünftigen Referote sei die Bemerkung erloubt, doß es vielleicht sinn-
voller ist, diese vor o I le n Abiturienten zu holten, und die Klossen rechtzeitig

,, dorüber zu informieren. Sicherlich wird es sich ouch ols positiv erweisen, wenn(f, diese berufsk u nd lichen Referote in wöchentlichem Rhythmus zu bestimmten Ter-
minen geholten werden könnten. Zudem dürfte sich ols besler Zeitpunkt dos
letzte holbe Johr vor der Reifeprüfung erweisen; denn donn solllen sich bereits
speziellere Berufsneigungen gebildet hoben, ols dies zwölf Monole vorher der
Foll ist.

Es bleibt der Wunsch festzuhollen, doß diese berufskundliche Reihe ols fester
Bestondteil in dos Arndterleben eingehen möge, verbunden mit der Hoffnung, doß
sich noch mehr,Alte Arndter" regelmößig dofür zur Verfügung stellen.

Thomos Hünerberg (59)

Schule im Wondel
Roumnot und Roumplonung

Der zweite Begriff mog vielen schon ols Schlogwort erscheinen, do er ollzuoft
gebroucht und ollzuwenig in die Tot umgesetzt wird. Um so reoler ist der erste.
Seit zehn Johren kömpfen wir um. die so notwendige Erweiterung unseres Houses.
lch brquche nur doron zu erinnern, doß stöndig zwei Klossen im ehemoligen Direk-
torhous untergebrocht sind. Bei dem immer stö,rker werdenden Verkehr in der
Königin-Luise-Stroße ist dos Hin und Her zwischen den zwei Höusern dußersl ge-
föhrlich geworden. Wir sind froh, doß bisher kein Unfoll geschehen ist - doch
wer will für die Zukunft eine Gorontie übernehmen? lm ,Stommhous' sind drei
Klossenröume von den Behörden ols unzul<inglich bezeichnet worden; ols Bei-
spiel sei dos Turmzimmer genonnf. Nebenröume fehlen; Sommlungen und Büche-
reien befinden sich bereits zum Teil ouf den G<ingen. Alormierend ober ist vor
ollem die Totsoche, doß wir 1974 nicht'19 Klossen, sondern 24 hoben werden!

DerAntrog ouf eine Erweilerung ist seit Johren gestellt. Doch isi sie erst für 1973
vorgesehen. Pqrollel zur Gelfertstroße soll gebout werden mit einer Verbindung
zur Front in der Königin-Luise-Strqße. Außer zehn Klossenröumen soll ein Lichtbild'
un.d ein Werkroum, dig 2gr Zeit in der ehemoligen Gertroudenschule unterge-

Jou rno list.

Unsere Berufsberotung
Nochfolgend der erste Erfqhrungsbericht über eine Berufsberotung durch einen

Ahen Arndler. Weitere Berolungen sind noch vor den Sommerferien erfolgt. Be-
richte hierüber liegen ollerdings noch nich, vor.

Dieser Bericht ist nicht gonz positiv. Dos sollte ober niemonden obschrecken.
sich einer öhnlichen Aufgobe zu unterziehen. Denn dos Bedürfnis nocfi persön-
licher Berotung onstelle der unpersönlichen omtlichen Berufsberolung ist noch wie
vor groß. Jeder Ahe Arndter in Berlin, ieder Alte Arndter quswärts, der gelegent-
lich einmol noch Berlin kommt und hier etwos Zeit erübrigen konn, sollte sidt zur
Verfügung stellen! Denn dohinter steht mehr, sehr viel mehr, ols nur die Berolung
einiger weniger. Dqhinter sleht der konzentrierle Versuch, eine persönliche Bezie-
hung zwischen den Alten Arndtern und ihrcn iefzigen Nochfolgern herzustellen.
Dqs Bedürfnis hiernoch ist riesengro8. Es ist unser Beitrog zur Uberbrückung der
Generotionslückg die sich ouch in unserem Kreise so einschneidend zu öfinen
scheint. Hier ist die Gelegenheit, über die SelhomkEiten der heutigen Jugend nicht
nur zu klogen, sondern diese Jugend kennenzulernen und den Veruch zu unter-
nehmen, sie durch dos persönliche Beispiel, dos einzige, dos noch zählt, zu über-
zeu9en.

Dqzu qber sollte sich ieder von uns oulgerufen fühlen! Rsd.

Erstmolig wurden in diesem Johr für die 13. Klossen privole Beru{sberotungen (
der "Alten Arndter" veronstoltet, eine Einrichlung, die sich hoffentlich für die Zu- \
kunft von Dquer erweisen und sicher monchem oufschlußreiche lnformotionen ge-
ben wird.

Zu Beginn der Reihe wurde vor den beiden Gymnosiol-Klossen ein Referot über
den Beruf ,Bonkkoufmonn'geholten, wobei ouch der Komplex Studium - in die-
sem Foll Wirtschoftswissenschoften und Jurq - kurz behondelt wurde. lm Bonk.
beruf geht es zwor letztlich ousschließlich um eine Moterie - nömlich um Geld;
es wird ober wegen der Vielseitigkeit des ,Geld-Problems' enorme Wendigkeit,
verbunden mit Verhondlungsgeschick, Kontoktföhigkeit und nicht zuletzt mit fun-
diertem Wissen, verlongt. Hier liegt in der Tot ein Beruf vor mit immensen En!-
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brocht sind, entstehen. Ob durch störkere Ausrichtung ouf die Bildungspolitik ouch
wir eh^/os frtifier on die Reihe komrnen, ist froglich.

Ein zweites Sorgenkind ist die zu klein gewordene Turnho,lle. Die ebenfolts
vor zehn .lohren beontrogte Enveilerung um eine Gymnostikholle ist obgelehnt
worden. Mon hot uns ietzt eine solche ols Fertigbou für 1974 zugesogt. Do;h klo-
gen die Sportlehrer noch mehr über den Sportplotz, der ebenfolls schon vor zehn
Johren ols ,Kortoffelocker' bezeichnet worden ist Eine Erneuerung ist für 1973
versprochan worden. Wie wenig der vonhondene noch zu bro'uchen ist, beweist
die Totsoche, doß die Sportprüfung der Abiturienten und die Bundesiugendspiele
ouf dem Ernst-Reuter-Sportfeld obgeholten werden müssen, do sonsl unsere Löufer
zu sehr benochteiligt würden.

lch hobe mit Absicht etwos ousführlich,unsere Sorgen dorgestelh. Einmol, um
zu zaige,n, wie weit die beiden Begriffe Roumnot und Rou,mplonung i,n Wirklichkeit
voneinonder entfernt sind. Zweitens ober, um deutlich zu mochen, wie wenig ,
sochlich sömtliche Schulortikel in der Offentlichkeit gesehen wenden, für die ein (
Altbou, wenn er ouch noch so solide ist, uninteressont ist. Doch lossen wir ihnen
den Prüg'el&no en, der so billig qls Beweism,ittel für Fehler und Versogen des
einzelnen und der Gese'llschofl dient, und hoffen, doß wir on unserem 75. G+

sommengesetzlen Gruppe ongeregt, in welcher die Probleme der Schülerschoft
sochlich diskutiert werden sollten.

Dem log der Wunsch zugrunde, eine Art Vermittlungsousschuß zwischen der
kritischen, politisch engogierten Schülerschoft und dem Lehrerkollegium zu schof-
fen. Mon könnte die Aufgobe des Reformousschusses mit dem Schlogwort .Koope-
rotion stott Konfrontotion" bezeichnen. Doß der Reformousschuß nichf beschließt,
sondern nur empfiehlt, isl eine rechtliche Notwendigkeit, die ober keineswegs ols
Hemmnis oufgefoßt wird, sondern eher die Unbefongenheit des Gespröchs förderl.

Der Reformqusschuß besteht ous I8 Mitgliedern, die pqritölisch von der interes-
sierten Schülerschoft (noch dem Rötesystem) und von der Gesomtkonferenz der
Lehrer delegiert werden. Auf beiden Seiten wurde bei der Wohl der Mitglieder
Wert ouf Reprösentotion des gesomten Meinungsspektrums gelegt. Die Schüler-
verlreter kommen ous den 12. und 13. Klossen. Die Togesordnungspunkte d,er
wöchentlich stottfindenden Sitzungen werden houptsöchlich von den Schülerver-
tretern oufgestellt, denn deren Wünsche sollen io hier besprochen werden.

Es hot sich gezeigl, doß sich om runden Tisch, der übrigens für den Reform-
ousschuß immer im Lehrerzimmer steht, zohlreiche Probleme sochlich und ruhig klö-
ren und lösen lossen. Die offene Aussproche ermöglichtdieklore Gegenüberslellung
unterschiedlicher Positionen. Auf beiden Seiten ist der Eindruck entstonden, doß
doch in vielen Frogen weitgehende Gleichheit der lnleressen besteht.

5o woren die Schülervertreter durchous bereii, ouf ein Rqucherzimmer zu ver-
zichten, eine Froge, die on onderen Schulen zu heftigsten Auseinondersetzungen
geführt hot- Die übrigen Probleme fonden wiederum ouf seiten der Lehrer weit-
gehendes Verstöndnis. Selbstverstöndlich mußten bei ollen Diskussionen vielfoche
Mißverstöndnisse ousgeröumt werden, ober die Schülerseite verzichtele dorouf,
ihre Meinung rqdikol durchzusetzen, wos mit zu einigen posiliven Ergebnissen der
Arbeit des Reformousschusses beigetrogen hot:
durch Konferenzbeschluß wurde den Klossen der Oberstufe grundsötzlich die
Möglichkeit gegeben, unter geeigneten Umstönden gespröchsonregende Sitzord-
nungen einzuführen;
Schüler der 12. und 13. Klossen müssen künftig wöhrend der Pousen den Klossen-
roum nicht mehr verlossen;
die Ausgesloltung des Klossenroumes ist Soche der Schüler- Dobei werden selbst-
verstöndlich gewisse Grenzen z. B. bei der Verwendung von Plokoten politischen
lnholts beochtet;
on den Konferenzen der Fochbereiche werden künftig gewöhlte Schülervertreter
berotend teilnehmen;
die Aufstellung der Arbeitsgemeinschoften erfolgt verstörkt noch dem Prinzip von
Angebot und Nochfroge. Dozu gehört eine der Aufstellung vorongehende Befro-
gung der Schülersclroft.

Es muß ober in iedem Foll vermieden werden, durch die vorongegongene Dor-
stellung dos Bild vollstündiger Ubereinstimmung und Zufriedenheit zu vermitteln.
Oft genug fehlte den Diskussionen des Reformousschusses der nötige role Foden:
dos Gespröch weitele sich zu sehr ous und monch einer wollte sich eher produ-

burtstog (19&I!) olle Wünsche erfüllt sehen! Allred Pudelko

SMV' Ende oder Neubeginn ?

Vor mehr ols einem Johr, om 10. Moi 1969, hot sich die Schü lerrnitverontwor-
tung {SMV) om Arndl-Gymnosium selbst oufgelöst. Die vorongegongene und die
folgende Zeit wqren geprögt von schulpolitischen Auseinondersetzungen, in deren
Miltelpunkt eine ollgemeine Unzuf riedenheil mit der Arbeit der SMV stond, die
ols uneffektives politisches Sondkostenspiel unter Ausklqmmerung der wirklichen
Konflikle und Kernprobleme gesehen wurde. Weiterhin ging es um die Froge,
inwieweit im Bereich der Schülervertretung dos Prinzip der direkten Demokrolie
(Vollversommlung) gegenüber dem Prinzip der reprösentoliven Demokrotie (Schü-

lerrot) durchgesetzt werden sollte.
Am 20. Juni 1969 schließlich wurden zwei neue Schulsprecher gewöhltr Detlev

Zinser und Michoel Merkel. Wöhrend ihrer Amtszeit wurde ledoch weder eine 7
neue Verfossung für die Sch ü lervertretung verobschiedet noch die Lösung eines I
für die Schülerschoft relevonten Problems in Angriff genornmen. Sie woren schließ-
lich die letzten von der gesomten Schülerschoft gewöhlten Schulsprecher. Die
beiden Bewerber um ihre Nochfolge konnten, obwohl sie keine Gegenkondidoten
hotten, die erforderliche Mehrheit nicht erreichen. Diese Entscheidung der Schüler-
schoft wor Ausdruck des endgültigen Uberdrusses on der herkömmlichen SMV.

lndessen hotle sich ouf eine lnitiotive der Lehrerschoft hin der ,Reformous-
schuß' konstituiert. Zohlreiche Lehrer hotten sich nömlich sehr intensiv durch Be-
teiligung on Schülerdiskussionen und quch intern um ein Verslöndnis der Schüler-
wünsche bemüht und die Bildung einer qus Schülern und Lehrern poritölisch zu-
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zieren ols zur schnellen Klörung beizutrogen. Als Schülervertreter hotte ich Ge-
legenheit, on zwei Schulgesomlkonferenzen teilzunehmen und muß doch bei ollem
Entgegenkommen seitens der Lehrerschoft vermerken, doß besonders die Froge
der Sitzordnung gezeigt hot, doß monche Lehrer sich zu sehr mit liebgewordenen
Gewohnheilen zu identiflzieren scheinen, so doß ein iüngerer Lehrer, der seine
von der herkömmlichen Meinung obweichenden Vorstellungen öußerle, ouf eine
sehr bedouerliche Weise zurückgewiesen wurde. Durch die Teilnohme on solchen
Konferenzen und durch sochbezogene Gespröche mit den Direktoren wurde ouch
für die Schülerschoft eine gewisse Tronsporenz der Entstehung von Entscheidungen
und der Orgonisotion durch die Schulleitung hergestellt.

Derzeit hot sich ein noch undeffnierles Unbehogen im Reformousschuß breit
gemocht. Die löngst föllige erste Sitzung im neuen Schuliohr löste sich noch 30 Mi-
nuten ouf. Aus Mongel on prösenten Mitgliedern, wegen schlechler Orgonisotion
und Vorousplonung der für die loufenden Geschöfte Verontwortlichen und schließ-
lich sogor, weil mon nicht recht wußte, worüber gesprochen werden solhe. Toges-
oulgobe wird es olso sein, personell und inholtlich dos Gegebene zu überden-
ken. Erfreulich immerhin ist, doß dos lnteresse der Lehnervertreter eher noch größer
zu sein scheint ols dos der Schüler; erfreulich ober ouch, doß in den jetzigen elflen
Klossen lnteresse on der Mitorbeit woch wurde, wos gor nichl so selbstverstöndlich
ist. Eemerkenswert in einer vermeinllich so politischen Zeit ist doch leider immer
noch weilgehendas Desinteresse. It{qllhios Knochenhouer

Die Ruderriege
Nochdern Herr Dr. Weßlou schon einmql in Herrn Neumonn einen Nochfolger

gefunden hotte, der leider noch einiöhriger Tötigkeit di,e Schule wieder verließ,
hobe ich noch Beendigung meiner Arbeil in der Richterschen Stiftung zu Beginn
des vorigen Schuliohres die Ruderriege übernommen. Herr Kosche isi weiterhin
zweiter Protektor. lm H,erbst 1969 und im Frühiohr '1970 hobe ich on zwei Lehr-
göngen für Rudertroiner on der Ruderokodemie Rolzeburg teilgenommen.

Die großortigen Möglichkeiten forderten gerodezu ouf, eine Ruderfohrt mit der
Riege zum Rotzeburger See zu unternehmen. So wor ich olso vom 3. bis 9. Moi mit
l8 Jungen dort. Wir wohnten in derJugendherberge und konnlen töglich vormit-
togs und nochmitlogs die Boote der Akodemie benulzen; die Abende verbrochten
wir meistens noch mit Bollspielen in der Sportholle. Erstmols stonden den Jungen
Skiffs und Rennzweier in ousreichender Form zur Verfügung und noch einigen
Ubungsstunden hotten ouch dieienigen unter ihnen, die bis dohin nur in breilen
A-Booten gefohren woren, große Freude qm Rudern im Kleinboot.

Nqch den Erfohrungen, die mon in Rotzeburg schon seil longen Johren gemochl
hot, ist dos Skiff dos zur Ausbildung Jugendlicher om beslen geeignete Boot, be-
sonders donn, wenn ein Junge Rudern ouch ols Rennrudern belreiben will. Erfreu-
licherweise sind doch unter den 50 Mitgliedern unserer Riege eine gonze Anzohl
bereit, dos zu lun. So wor es noheliegend, doß ouf unserer Wunschliste ein Skiff
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gonz oben stond. Freundlicherweise hoben die Ahen Arndler noch Fürsproche
durch Herrn Direktor Pudelko letzt ein Skiff gestiftet, dos den Nomen ,Dr. Lieb-
monn' trogen soll. Er, der noch im Sommer 1968 trotz seiner schon dqmols stork
ongegriffenen Gesundheit on der Toufe des Booles ,Dohlem ll' teilnohm, würde es
bei seiner Verbundenheit mit der Jugend sicher genouso begrüßen wie olle iun-
gen Ruderer, wenn oußer der Fohrt noch Rotzeburg ouch diJStiftung eines S[ifis
zu einer sldndigen Einrichtung werden könnte.

Der herzliche Donk der Ruderriege gilt ollen, die in diesem Johr einen Anfong
gemocht hoben. Sie dürfen sicher sein, doß hiermit zur Freude der Schüler etwos
ongeschofft wird, wos sich einer stöndigen, sinnvollen Benutzung erfreuen wird.

Frifz Feyerherm, StR.

( QUERSCHNITT Nr. I

).-
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^.lsr.lö6t 'i& ni4't e.6,.r.i vo" EüJ'.

Eine Folschmeldung hoben wir verbreitet in der letzten Ausgobe der BLATTER !

Ein Exemplor der ersten Nummer des ,Querschniit" sei nicht mehr oufzutreiben,
berichteten wir, nicht ohnend, doß in einem verborgenen Foch von Helmut Wil-
helm {55) ein Stück dieser historischen Ausgobe seiner Wiederentdeckung horrte,
ongestoubt zwor, ols Schmierzeitel benutzt, ober noch lesbor und voll kösilichen
lnholts. Die Chronik der Schülerzeitung wöre unvollstdndig, fehlten Angoben über
diese erste Nummer vom l. Moi '1952.

Die Autoren von Nr. I sind begrenzt' Es sind die beiden heutigen BLATTER-Re-
dokteure sowie zwei ihrer Klossenkomeroden. H. J. Tosberg ritt schon dornols sein

Steckenpferd, die große Politik. "Fronk.reich - Soor - Deutschlond und doch
Europo' überschrieben, wird dorin dos
Nichtzustondekommen der Europo-Union
bedouert. "Ein Troum ist ous!' Großbri-
tonnien hobe klor gemocht, doß es sich
on einer Vereinigung Europos nicht be.
teiligenwerde. lronie der Geschichte: Nur
18 Johre spöter dröngt London mit Mocht
in die Europöische Gemeinschoff, die Ver-
hondlungen finden in diesen Togen sloft.
Tosbergs Forderungen 1952: Anschluß
des Sqorlondes on die domols junge Bun-
desrepublik, Bildung einer slorken west-
deutschen Armee - sie sind löngst reoli-
sierl.

Eberhord Jonoth (53) betötigte sich ols
Korikoturist in iener,Querschnitt"-Aus-
gobe. Wir veröffentlichen hier diese
Zeichnung mit Originoltext: vrh
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Arndter - Treffen
Goldenes Abitur

Der nochfolgende Bericht über ein 50iöhriges Jubilöum ist des Nqchdenkens
und vielleicht ouch des Nodreiferns wed, Aus Kreisen des Vorslonds ist ongeregt
worden, solche Treften doch vielleicht in Zukunft vom Verein qus zu orrongieren.
Doch hol mqn obgewinkt. Mon fürchtet geringes lnleresse und geringe Beteiligung.
Ein onderes Bedenken kom qus dem Kreis der Jubilore selbst. Sie verwiesen
dorouf, doB sie gerode ein sogenonnter ,,Wei8er Johrgqng" seien, vom I. Weh-
krieg weitgehend verschonl, do sie noch zu iung, vom 2. Weltkrieg, do sie schon
zu oh wqren. Wos ober, so meinlen sie, sei von den nochfolgenden Johrgöngen
noch dq oußer den schweigenden Nqmen quf der - einsom gewordenen - Ehren-
tqfel? Wir können on dieser Stelle nur die Froge slellen, ob nicht doch der Wunsch
besteht, doß ouch die nochfolgenden Johrgänge qus Anloß ihres 50iöhrigen Abitur-
iubiläums noch einmol in Dohlem zusommenlreffen und weiter, ob die Orgoniso-
tion dieser Trefien selbsl in die Hond genommen oder vom Verein verqnslohel
werden soll. Für Anregungen wären wir donkbqr. Red.

Am l. Mörz lg20legten zwölf Schuler der Ol o des Arndtgymnosiums die Reife-
pr'üfung ob. Sechs von ihnen trofen zum l. Mdrz 1970 in Berlin wieder zusommen,
um den 50. Johrestog ihres Abiturs gemeinsom zu begehen und olte Freundschoften
oufzufrischen; ein Siebenler sondte telegrofisch Grüße ous Sontiogo de Chile. Zu
dem Treffen komen ouch zwei ondere qlte K lq ssenkomero d en, von denen einer
schon l918 mit dem Kriegsobitur obgegongen wor, der ondere wegen Erkronkung
die Reifeprüfung erst l92l obgelegt hotte.

Beim Jubilöumstreffen woren es olso ochl olte Knoben der Geburtsiohrgönge
l90l und 1902, eine doch recht stoltliche Anzohl olter Schulfreunde, deren Zusom-
menführung dem einzigen in Berlin lebenden Konobiturienten zu donken wor.
Gestützt ouf die .Stommrolle der noch lebenden qllen Arndler' unseres verehrlen
und unvergessenen Dr. Liebmonn wor es ihm gelungen, die zum Teil seif 1920 ob-
gerissenen Verbindungen, soweit sie nicht schon bei früheren ,Dohlemer Togen"
reokliviert werden konnlen, zwischen uns wieder onzuknüpfen. Drei Klossenkome-
roden von 1920 (Hober, Moeglich, Bittrich) woren inzwischen für immer von uns
gegongen, über den Verbleib von zwei weiteren (v. d. Heydt, Kloehre) wor bisher
nichts zu ermitleln.

Wir Auswörtigen woren zwischen dem 25. und Zl. Februor in Berlin einge-
troffen und hotten ieweils mit unserem Berliner Freunde Vorfühlung genommen.
Wöhrend einige von uns Verwondte besucht, ondere eine kurze Berlin-Rundfoha
unlernommen hotlen, wor unser Bremer Freund gebeten worden, om Vormittog
des 28. Februor zusommen mit dem Verfosser dieser Zeilen (der übrigens ols letzter
der olten Abiturrunde ersl vor etwo einem Johr ,wiederentdeckt' worden wor und
seit Johrzehnten Berlin nicht wiedergesehen hotte) Dohlem und der olten Penne
einen Besuch obzuslotlen und Grüße der "20er' ouszurichten.
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So suchten wir beide zunöchsl Herrn Prof. Dr. Wochsmuth ouf, der ,zu unserer
leit" dem AGD noch nicht ongehört holte, dem ober unser qller donkborer Re-
pekt zu erweisen wor für seine iohrzehnlelonge Zusommenorbeit mit Dr. Lieb-
nonn in den Bemühungen, die "Alten Arndter' zu sommeln und zusqmmenzu-
rolten; dos Gespröch mit ihm wor uns sehr wertvoll.

Donoch belrolen wir - ich zum ersten Mol noch dem Abitur - unsere liebe
:lte Penne und wurden hier von Herrn Obersludiendirektor Pudelko sehr freund-
ich empfongen; er nohm sich die Zeil zu einer für mich besonders interessonten
Jnterrichtung über die Schulverhöltnisse om AGD von letzt und früher. Donoch
;tonden wir in der Aulo vor der Gedenktofel für die im 2. Weltkrieg gefollenen
Arndter; schlicht, ober eindrucksvoll, ouch bedrückend durch die große Anzohl der
Cort verewigten Nomen erschien sie mir ols ein ernsles Mohnmol zum Frieden,
keineswegs ober ols ein Denkmol zur Verherrlichung des Krieges; zu diesem Ein'
druck trögt noch bei, doß die Flügel des Triptychons geschlossen sind und nur zu
stillem Betrochten geöffnel werden, so doß der lnnenonblick nicht zur Alltöglich-
keit wird. Vor der Gedenktofel für die im 1. Weltkrieg gefollenen Angehörigen
der Schule im unleren Vorroum des Geböudes hotlen wir unserer ols Sludenten
gefollenen Klossenkomeroden Hons Winzer und Kurl Wilcke gedocht.

Noch unserem - hiermit wiederholten - Donk on Herrn Direktor Pudelko, der
unsere bevorslehende Wiedersehensfeier durch die leihweise Uberlossung der
wunderborerweise noch vorhondenen olten Akte ,Reifeprüfung Ostern 1920'
bereichert holte, besuchlen wir noch den wohl einzig überlebenden Lehrer ous
unserer Zeit, Herrn Sludienrot Schultz (.Onkel Su'), in seiner Wohnung und
konnien uns on der geistigen Frische erfreuen, mit der er seine mit unseren Erin-
nerungen oustouschte.

N ur weniges blieb

Die Umgebung des Gymnosiums, die Schulwege unserer Erinnerung und so
vieles ondere in Berlin hoben für den ,Spötheimkehrer" erstounliche Verönde-
rungen erfohren. Mon mog z. B. die Königin-Luise-Slroße, die domols in longen
Strecken freie Felder durchlief mit ihren vier Boumreihen ous rolen Roßkostonien
und omerikonischen Roteichen, von denen nur vereinzelt 8äume stehengeblieben
sind, schöner gefunden hoben. lm qllen Dorfkern ist mil dem Gutsgeböude, dem
,Alten Krug'und der Annenkirche, in der wir von fforrer Gelfert konfirmiert
worden sind, einiges so geblieben, wie ich es in Erinnerung hotte. Dobei gedenke
ich ouch der Zeiten des 1. Weltkrieges, in denen wir Arndtgymnosiosten zusommen
mit den domoligen ,Volksschülern'zu Ernteorbeiten für die Domöne unter Aufsicht
des Gutsinspektors obgestellt wurden und einonder heftige Schlochten mit ver-
fouhen Kortoffeln lieferten.

Am Vorobend unseres Jubilöums fonden wir olle ocht uns in einem Lokol in
Wilmersdorf zusommen und erkonnlen uns noch zum Teil 50iöhriger Trennung doch
wieder. Wenn ouch die Johrzehnte die Gestolten und Gesichter veröndert und
monche Lockenprocht von einst bedenklich gelichtet hotten, so troten doch bold
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die vertrouten Züge und einige typische Gesten der Jugendfreunde im immer
lebhofter werdenden Erinnerungsgespröch zuloge. Gedenkensdokumenle in Ge.
stolt olter Zeitungen und Fotogrofien sowie die erwöhnte Abiturokte bildelen die
Grundlogen für die schnelle Uberbrückung der Zeit zwischen domols und heute,
in der leder sein eigenes Schicksol zu bewöltigen hotte; einige hoüen noch dem
Verlust von Heimot und Wirkungsstötte in Mittel- und Ostdeutschlond noch dem
zweiten Weltkrieg onderswo völlig neu beginnen m.üssen, doch hoben olle wieder
einen Lebensslondord erreichl, der - ouch im Ruhestond - einen fomiliör und
wirtschoft lich gesicherlen Lebensobend gewöhrleistet.

Donkbores Gedenken
Am Jubilöumstoge trofen wir uns zum Essen im Dohlemer ,Alten Krug', wo der

Erinnerungsoustousch forlgesetzt wurde.Wir sondten Grüße on die .olte Penne",
odressiert on die DAHLEMER BLATTER, sowie on den Klqssenkomeroden in Chile.
Donoch trolen wir ouf dem Dorffriedhof voll Ehrfurchl on dos Grob unseres letzten
Klossenlehrers, des Prof. Dr. Theodor Hildebrond. Zur Zeil unseres Abiturs wor er
schwer kronk und slorb schon vier Johre donqch im Alter von erst 54 Johren. Er
hotte uns seit Untertertio in Griechisch unlerrichtet und uns im Loufe unseres
Schuloufstiegs die Schönheit der griechischen Sproche und den Geholt der olten
Schriftsteller so nohe gebrocht, doß sich moncher von uns jetzt der Werke Homers,
des Sophokles und ouch der Prosqschriften gern erinnert. Als unser Klossenlehrer
in den Oberklossen wor er uns ein gütiger, immer gerechler vöterlicher Freund.
ln die wenigen, ober bewegten Worte donkboren Gedenkens om Grobe dieses
imrner verehrlen Lehrers schloß unser Sprecher ou chdie Lehrer und Mitschüler
von domols ein, ,die on unserem Ehrenfoge nicht - oder nicht mehr - bei uns
sein können'.

Hier möchte ich besonders noch einiger onderer Lehrer gedenken, die uns viel
ouf den Lebensweg mitgegeben hotlen, so unseres domoligen Direklors Prof. Dr.
Kremmer, dessen Horqz-,Phrosen" uns unvergessen geblieben sind, unserer Lolein-
lehrer Dr. Kuntze und Dr. Melcher, des Dr. Gotthordt mil seinem hervorrogenden
Mothemotikunterricht und nicht zuletzt ous unseren erslen Gymnosioliohren des
Herrn Pleißner, der uns ols vielseitiger und erfolgreicher Pödogoge in Erinnerung
geblieben ist, dessen ousgezeichneter Werkunterrichl uns wertvolle hondwerkliche
Föhigkeiten vermittelt hot. Bei dieser nomentlichen Erinnerung sollen ouch die
übrigen Lehrer nicht vergessen bleiben (,X", ,Schleiereule', ,Unke'), deren wir
bei unseren Gespröchen donkbor gedochten.

Wir konnten feststellen, doß wir - ouch in den Kriegsiohren von l914 bis 1918

- ousgezeichnete Lehrer holten, die uns Schülern einen freien ungezwungenen
Ton gestottelen, nicht ouf Grund öußeren Drucks, sondern ous eigener innerer
Freiheit herous; demgegenüber wor es selbstverstöndlich, doß wir Achtung und
Höflichkeit gegenüber Mönnern zu wohren hotlen, von denen wir zwor irgendwie
obhöngig woren, doch nicht mit Unterwürfigkeit, sondern einfoch ous Respekt vor
ihrar Persönlichkeit. So bestötigle uns ouch der Einblick in die Prüfungsokte den
Eindruck, doß bei der,Beurteilung der Prüflinge' unsere Anlogen, Leistungen, Füh-
rung u. o. gerechl und zulreffend gewürdigt worden woren.

(



Den Gedenkensminuten ouf dem Dohtemer Friedhof, quf dem wir viele ondere

Grobsteine mit uns ollen bekonnten Nomen entdeckt hotten, schloß sich ein Spo-

.ieigong in den tief verschneiten Grunewold on, vorbei om Gymnosium, dem

Schu'ierhiim, on dqs sich für vier unserer Freunde besondere Jugenderinnerungen
knüpften, vorbei ouch on den Stellen, wo domols der "Woldfrieden' {Abit-urienten'
k;;;".J und -Boll) und die Gordeschützenschießstönde mit Lokol (Zuflucht für
oeleoentliche Frühsiückspousen oußerholb der Penne) gestonden holten Noch ge-

il"iniorn"r- kqffeestunde in einem Woldlokol nohmen zwei unserer Freunde Ab-

,.hi"d ron uns. Wir übrigen ließen unsere Wiedersehensfeier, zu deren Gelingen

i"J"i t"in"n Beitrog geleistet hotte, in einem fröhlichen Zusommensein in der Woh-
nung ,nrere, Berliner Freundes ousklingen.

Wir ouswörtigen Teilnehmer konnten uns nur wenige Toge in Berlin oufholten'
oi. ir"nd"n unsä.", Zurorm"nkünfte woren viel zu schnell vergongen, so doß

wir uns in der Hofinung von Berlin, unserem Dohlem und von einonder trennlen,

roi.h" Wi"d".tuh"nsfei-ern noch öfter begehen zu können. Unser 50' Abituriubilöum
bedeurete wohl für ieden von uns ein besonderes Erleben, einen Höhepunkt.-h
unserem Nochhiersein. G' Krouse (20)

Erstes Regionqltreffen
Wir berichten hier Über ein Trefien eines ,,ouswörti9en" Kreises von Alten

arnai"rn. lrr ihm ergibt sich, doß die ldee ofienbor Anklong findet und qus der

So.h" 
"r-or 

*".den känn, wenn sie nur mit genÜgend Enthusiosmus belrieben wird'

ln diesem tolle woren es die ols kÜhl und longsom verschrienen Norddeut-
r"fr"i, ii" J"n Anlong gemocht hoben. lhnen folgen werden wohl die Arndter im

irr"irlmoin-o"Ui"1 ieien orgonisotorische Beireuung der Rechtsonwqlt Hons

W e n g e r (51) in h70 OberuÄel, FeldbergstroBe 60, üternommen hot' ln Boyern

hot sict dei R;chtsonwqh Dr. Fritz Gürtner in 8 MÜnchen 13, Agnessttoße 26,

äi"."r Arig"U" unlerzogen. Auch dorl sollen die orgonisolo-rischen Vorberei-
rr"g"" t..;ii 

"Ugeschlosien 
sein. Lediglich om Rhein isl do-s.Vorhoben ins Slocken

qerioien. do der 
-ursprünglich ,org"."-h"n" Betreuer, Dr. Huberlus W e r t h (28),

;"-i";; Äu{t.., in,oiäe bärullicheiUberlostuns wieder zurÜckseben mußte' Noch

i;til";,'i;; i.i;iio-n,ritli"eend"n Meldunsen w i r d h i e r n o c h e i n N o c h -

f olger gesucht!
Der Gedqnke, ouch im Auslond, zumindesl in den ,,Bollungsgebieten" der Alten

Arndter, ähnliche Kreise zu grÜnden, muß zunächsl zurückgeslellt werden, bis die

bundesieutschen Kreise etoblierl sind. Für Freiwilligenmeldungen wäre der Vor-
stond ober bereits ietzt donkbor. Red'

Zu einem Treffen der im Homburger Roum lebenden Alten Arndter hotten Hons

Jürgen Richter und Reinhold v. Wienskowski (57) eingeloden. lnsgesomt ergingen
l0/Einlodungen, V wurden beontworlet, T5 dovon positiv. Von 25, die eine end-

gültige Zusole erteili hotten, erschienen schließlich '18 om 24. April im Hotel
Ärloitit ;r, H-qmburg. Dieser erste Abend wurde genutzt zu einer Art Arbeits-
trefien, um weitere, vielleicht regelmößig wiederkehrende ZusommenkÜnfle vor-
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zubereiten. Eine Liste wurde zuso m meng estellt mit den Nomen von 120 Alten
Arndtern. Noch 40 weiteren soll noch geforscht werden.

ln der Diskussion kom ouch die Aufforderung der DAHLEMER BLATTER zur
Sproche, sich qls Berufsberoter für die Abiturklossen zur Verfügung zu stellen.
Dobei wurde ongeregl, Berufsberotungsdiskussionen mit dem ,Dohlemer fog" zo
koppeln. Schließlich wurde die Möglichkeit erwogen, iungen Ahen Arndtern bei
der Beschoffung von Volontörstellen behilflich zu sein.

Die Teilnehmer on dem Treffen komen überein, om Freitog, dem 16. Oktober,
on einem noch festzusetzenden Ort wieder in Homburg zusommenzukommen.
Dozu soll quch Prof. Dr. Wochsmuth mit seiner Gemohlin eingelo.den werden.

Teilnehmer woren diesmol: Corl-Heinrich von Behr-Negendonck (33), Dr. Kurt
Brigl-Mottioß (16), Germon Cornelius (17?), Christine Rosenberg, geb. Dorg.e (57),

Joochim Fehling (32), Ernst-Friedrich Ferno (31), Eckhort Griepentrog (60), Burkhord
( Kothe (43) Hons-Hugo Krüger (32), Ernst-Jürgen Krouse-Dünow (38), Hons-Wqlier* Kromer (43), Joochim von Münchlow (17), Wilhelm-Christoph Romelow (43), Korl-

Friedrich von Rolteck (31), Mechthild Scheffer (57), lngo Werner (44), Horold Wohl-
tol (43) und Reinhold von Wienskowski (5/).

Die einsome Ehrentofel
Dqs Problem der nohezu leeren Aulo bei den olliührlichen Tolenfeiern om

Sonnobend vor Tolensonnlqg beschöfligt Schulleitung wie Vorslond des Vereins
gleichermoßen. Wir hoben Hern Oberstudiendirektor Pudelko und unseren Vor-
silzenden Hons Richter gebelen, einmol dozu Stellung zu nehmen. Red.

Seit l9l3 kommt unsere Schulgemeinde, zu der oußer den Lehrern,Schülernund
ihren Ehern vor ollem ouch die Ehemoligen gehören, om Toge vor Totensonntog
zusommen, um der Toten der Schule zu gedenken. Dies ist ouch so geblieben,
nochdem von stootlicher Seite ein Volkstrouertog eingeführt wurde. Gerqde um
ihn ist in den letzten Johren besonders in der lungen Generolion so heftig disku-
liert worden, dqß ouch bei unserer Gedenkstunde nur wenige Schüler zu finden

;' sind. lch hobe dos immer mil der Tolsoche begründet, doß die Jugend recht weit( vom Tode entfernt ist. Vor l0 Johren hotten wir noch viele Schtiler] die ihre Vöter
im Kriege verloren hotten; für sie bedeutele diese Stunde noch etwos. Heute siehl
es onders ous; wir verzichten doher ouch ouf ieden Zwong zur Teilnqhme.

Wo ober sind die Ehemoligen, besonders dielenigen, deren Klossenkomeroden
nur noch ols Nomen ouf der Totentofel verzeichnet sind? Bei iedem Klqssentreffen
und beim ,Dohlemer Tog'geht ihr erster Weg zu dieser Ehrentofel. Sollte dos nicht
ouch sonst einmol im Johre möglich sein, zumindest bei den in Berlin onsössigen
,Altcn'? Dic Angehörigen, die immer wieder kommen, müßten sonst den bedouer-
lichan und unzutreffenden Eindruck gewinnen, ihre Söhne seien nun doch ver-

Alfred Pudelko



lm Johresoblouf unserer Schule gob und gibt es Veronsloltungen und Feiern,

die seit Jqhrzehnten obgeholten bzw. begongen werden, frohe und ernste, Sport'

f.it". ih"ot"t- und Mus]kobende, Abiturobschlußfeiern usw. Eine iöhrliche Feier,

aiu in ai" Zeit vor dem 2. Weltkrieg zurÜckgeht, ist die Tolenfeier qm Sonnobend

uoi foruntonnrog. ln ihr wird der Toten des Johres ous Lehrer- und Schülerschoft,

den Toten des l]und des 2. Weltkrieges gedocht. Die Form der Feier hot sich in

den vielen Johren gewondelt. lm Johre 1953 wurde unler dem Direktorot von

iäi*-i Dr. Wochslmuth die Gedenktofel für die Toten des 2. Welikrieges in der

Ärlo einqen eiht, ein Akt, der zur domoligen Zeil 
-großes 

Aufsehen erregle und

neben d.-n unzöÄligen Beiürworlern, die durch ihre Spenden erst die Tofel ermög-

lichten, ouch einigJ Kritiker fond. Uber die Schwierigkeiten, solche Feiern zu ge-

stolten'noch eineir sinnlosen Krieg, noch Johren moßlosen UnglÜcks fÜr die gonze

Menschheit, brouche ich wohl nicht zu sprechen. Die Schulleitung hot immer ver-

,r.t't, ."irä. U"inung noch mil Erfolg, dieser Feier im Wondel der Zeit die Würde
zu geben, die ihr gebührt. (

Wenn gerode wir ölteren Johrgönge, die wir die Kriegsiohre miterlebt hoben,'
ti"i ni.ii 'rnr"i"n." oft zitierten-,SJhulgeisl' beweisen, donn weiß ich wirklich

ii.f-rt- *" es sonsf geschehen sollte. Wiiviel nöchste und nohe Menschen, Ver-

;;;ät";^J Freundä hqben wir olle verloren. Sollten wir derer, mit denen wir oft
i;h;J;"; in ,nr"r"r. Schule tqgous, togein zusommen woren, und die nicht dos

äfri.l *i" wir hotlen, dos Lebin zu blholten, nicht wenigslens einmol im Johr

gedenken, eigentlich inlensiver und liefer, ie lönger es her ist?

Der Besuch der Totenfeier im Arndt-Gymnosium ist in den letzlen Johren lou-

f."J r;h;;i;t getn'orden, und zwor besonders die Johrgönge. der Alten Arndter

iäi.üi, a;" i.t o6en onspräch. Wenn wir on einer Gedenkstunde fÜr unsere Toten

l;i;iil;;r;; ;"i kelnä zeit meht hoben, wos wollen wir donn eisentlich von. der

iäo.n O"n"r"tl"n, die diese Zeit nur noch vom Hörensogen kennt, envorten? Wie

l;iü; rir-ii;; tob"n ,nd klormochen, doß Totengedenken, solonse es Menschen

,"a f;ail"i glÜt, zii selbstverstandliclen Aufgobe und Verpflichtung eines ieden

9ehört?
Mein Appell und meine Bitte geht diesmol gonz besonders on die Alten Arndter

i" Ä;;i;, i".g"ßt nl.ht die ge-meinsome Erinnerungsslunde -om 
Sonnobend vor

i.r""tär"t"g ir' t8.OO Uhrt Eine leere Aulo bei diesem Anloß ist ein berechtigle-r

üäär* g"s-.," ,"i ;11". Hons Richter (38)

ln memonom
Gerhordt Giese t 21.3.1969

Prof. Dr. Gerhordt Giese, geboren om 26. Februor 1901, storb.om 2l Mörz 1969'

suin" L"hJait "' 'uoren: 
Deuisch, Geschicht'e' Religion Er wor schon ols Referendor

t"il a.. fO. August 1926 dem Arndt-Gymnosium zlgewiesen worden Vom ersten

i"ä" "" u"*ali[ er sich ols pödogogisch sehr-befähigt.. ln einem dienstlichen

S";il'r a", Direktors Kremmer ous dJm-Herbst 1926 wurde lobend hervorgehoben

(

.die ongesehene Stellung im Lefirerkollegium der Anstoh des Referendors Giese',
und es wurde hinzugefügt: ,Er vereinigt in seltener Weise wissenschoftliche Nei
gungen mit großem pödogogischen Geschick."

Diese durcho.us zutreffende Kennzeichnung hot denn ouch den onfönglich so
roschen beruflichen Aufstieg bewirkt. lm Johre 1936 wurde er ols Dozent für Pö-
dogogik on die Hochsdrule für Lehrerbildung in Schwerin (Mecklenburg) berufen.
Dortwurde er om l. April 1939 Professor. Seit 1959 (om l. Juli) wor er Seminorleiter
des Studienseminors Berlin-Steglitz bis zur Erreichung seiner Ahersgrenze.

Aber immer noch hing sein Herz om Arndt-Gymnosium in Dohlem. Es wor für
ihn die Schule mit den schönsten Erinnerungen seines beruflichen Lebens.

Er bekom im Alter ein schweres Leiden, wollle sich ober nicht operieren lossen.
Er besoß noch die Energie, sich seinen Herzenswunsch zu erfüllen und mochte eine
Reise noch lsroel. Bold donoch ist er geslorben. Andreos B- Wochsmuth

Arthur Hüter t 17. s.1970
Oberstudienroi Arlhur Hüter, geboren om 25. Jvli 1894, storb om i7. Moi 1970.

Er wor on der Arndt-Schule vom Herbsl 1949 bis zu seiner Pensionierung 1958.
Vorher hotte er vom April 1923 bis zum Moi 1945 on der Königin-Luise-Schule in
Berlin-Friedenou, der jetzigen Poul-Notorp-Schule, Dienst geton. Seine Iehrföcher
woren Mothemotik und Physik.

Den Verlust seines rechten Eeines im Zweiten Weltkrieg erlrug er ohne iede
Kloge. So hotte er ouch ongeordnet, doß dos Dotum seiner Beerdigung nicht mil.
geleilt werden sollte, so doß nur der engsle Fomilienkreis on ihr teilgenommen
hot. Auch Beileidsbesuche woren unerwünscht. Dies olles enlsprong so gonz dem
scheucn Wesen dieses hochgeschötzten, sensiblen Monnes, dessen wir ouch nur
so, gonz still, gedenken können. Wo

Friedrich Wilhelm Schneider t 1.12.196e
Am l. Dezember I969 ist wieder ein olter Lehrer von uns gegongen, Dr. Fried-

rich Wilhelm Schneider. Wer in den dreißiger Johren zur Schule ging, wird ihn
bestimmt gekonnt hoben, selbst, wenn er bei ihm keinen Unterricht hotte. Sein
kontiges Gesicht, immer in frischer Forbe, sein ollmöhlich grou werdender Schnurr-
bort, die gesomte ,englische' Erscheinung, wird uns ollen immer im Gedöchtnis
bleiben. Sein Lehrslil wor mehr ols unkonvenlionell und unüblich, mon hotte fost
dcn Eindruck, dqß er seine Lehrtöiigkeit ols reines Hobby betrochtete. Wer von
unr denkt nicht noch on seine Vorliebe für Ubungsorbeiten, die Tochter Putti kor-
rigirrtc, Pulti, die ouch negelmäßig die Heidehousloge mit ihrer Gegenworl be-
roichcrfe. Kennt lhr noch die lohreolte, grou mit grün obgesetzre Strickiocke zum
Turncn, odar die och so beliebten Woldlöufe?

SR, so wurde er genqnnt, trol ols Assessor Oslern 1927 ins Arndt-Gymnosium
cin und wurdc dort ob '1. April 1930 Studienrot. Er gob Englisch, Fronzösisch,
Dcutsch, Turncn und Schwimmen. 1943 wurde er wegen eines Herzleidens beur-

(



loubt, wor im Kriege kurz on einer Heimschule lötig und siedelte donn noch Düs-

seldorf über.

Er wor, wie seine gonze Fomilie, leidenschofllicher. Tennisspieler und hqt sich

orßerde-'große Verdi-ensle um den Aufbou des Deulschen Jugendlennisverbondes

erworben.
SR wor in jeder Beziehung ein ungewöhnlicher. Lehrer..Wir ho'ben ihn, trotz

"inig". 
Ünb"qr"rlichkeiten, 

-die 
er hotte, sehr.verehrt. lch gloube, im Nomen oller

i"inär 
"hemoligen 

Schüler sogen zu können, doß er einen erheblichen Teil zu un-

r"r"i f orrungi"igef rogen hot, nicht nur im schulischen Sinne, sondern gonz be-

sonders im mänsch[ichen Mileinonder und Nebeneinonder.

lch hotte dos Gtück, ihn in der Zeit noch dem Kriege bis zu seinem Tod noch

,"h;;;[ z, seh"n; er Lom zum 25iöhrigen Abituriubilöum noch Berlin' Wir solllen

,it ih* .uiorr"n seinen 80. Geburtstog in DÜsseldorf fuierlich begehen, die Ein-

i"ir.."" *"r"" t.hon do. lch gloube fost, die Freude und Erwortung wor zu groß, .
"r. 

,roib einige Toge vorher. §eine olten SchÜler hoben einen völerlichen Freund (
,"rtoi.n. Wii rerÄigen uns beim slillen Gedenken on ihn vor seiner lieben Frou

Anne. Hons Richter (38)

Else Koppus t 28. 5.1970
Einer lieben Verstorbenen wollen wir noch gedenken, die zum großen Kreis

a.... o"hirt". die sich der Arndt-Schule zurechnen. Es isl Frou Else Koppus, die

witue;es'19i0 verstorbenen Oberstudiendirektors Professor Dr. Koppus'

Sie selbsl würde es nicht zulossen, doß mon ihr einen Nochruf widmet, ober

ri".-di. Ji" Bescheidenheit in Person gewesen ist, soll sich uns einmol noch so

;;io;", ;i; sie wor. Denn sie wor mehi, viel mehr, ols sie zu sein schien' Sie hqt

;;;;il;;;;;;"i"bt, wos viele dnstreben, doch nur sonz.w-enisen gelinst, die

Wira. a"t Äti"tt Uit zolelzl zu wohren und unverzogl und froh zu bleiben' Sie

s"hoii" ; den Witwen, die dos GlÜck ihrer Ehe weiler in sich lrug' So klein sie

är.ti *or, es ging etwos Großes von ihr ous. Mon spürte, diese Frou lrägt ein un-

vergönglicheiEri-nnerungsgut in sich, ous dem sie Kroft schöpfte'

Äus ihrem Leben hqt Else Koppus qls Witwe noch elwos zu gestohen vermochl,

aot U"rrrnJ"tungswürdig wor. §ie wor klug und fÜr olles Wertvolle oufgeschlossen

,rd Lt"t"tri"*. §o long"- tie gesundheiilici noch dozu föhig wor, mochte sie weite

ä"1r"". ii" *"r fi-oii"-.t 
"nio"na, 

rrtorokko, Stidf,onkreich und höufig in Hollond, (
wo sie noch Verwondte hotte. lhr Bildungsdrong blieb bis in ihr hohes AIter leben- -

dio. Sie hörte viele Vortrdge und orbeitete donoch dos Mitgeschriebene ous Am

.Jitüi fi"Utu ri" Ji" Krnrig"s.hichte. Aber sie sproch nie Über ihr Wissen, weil

rl" ärr"Jrairfi.f' bescheidei wor und nichl den geringsten. Geltungstrieb besoß'

w.i i"doch mit ihr zusommen wor, wenn ouch nur fÜr ein poor Nochmittogs-

rrrndun, noh, elwos Besonderes mit noch House. lhr Wesen und Verhohen wor
irn.."i ät"i.t',ragig freundlich und mitfühlend, dobei hotte sie einen kloren Ver-

rd;; ;J 
"ine 

eritounlich" Urteilsföhigkeit" lhre Lebänsonschouungen, die noch

J'o b"tirnrng der früheren Generotion ousdrÜckien, konnte sie sehr bestimmt

öußern, sogor energisch verteidigen.
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Doß sie uns so überroschend verlossen hot, poßte zu ihr. Es sollte niemond
wissen, doß sie sich plötzlich kronk fühlte. Sie hotte sich immer zusommenzu-
nehmen gewußt und wor in leder Beziehung ein topferer Mensch. So scheute sie
sich ouch nie vor Unbequemlichkeiten oder Gefohren und kom oft obends spöt
ohne Angst ollein von ihren Vortrdgen zurück in ihr kleines, bescheidenes Reich,
dos sie sich in einem Hous in der Wichernslroße in Berlin-Do'hlem geschoffen hotte.

Else Koppus hot sicher im, Stillen schon dqrouf gewortet, doß es bold so weit
wöre, ous diesem Leben zu gehen. Aber sie fürchtete sich nichi. Sie hotte sich bis
zuletzt ihren festen Glouben bewohrt und fühlte sich in ihm geborgen. Wenige
Stunden vor ihrem Tod lrqten noch ihre beiden Gelreuen, die Schwestern Ebers-
boch, on ihr Sterbeloger und legten Rosen vor sie hin ouf ihre Bettdecke. Rosen
liebte sie so sehrl Einmol noch ging ein Lächeln des Erkennens über ihr Gesicht,
und es kqm ein Leuchten ous ihren Augen, dos so kennzeichnend für sie wor und
denen unvergeßlich bleiben wird, die sie gut konnten und liebhotten.

( Sie storb wenige Toge vor ihrem 86. Geburtstog. IYlorgorele Wochsmuth

Der Vorstond berichtet
Protokoll

über die qm Mittwoch, dem 4. Mürz 1970 stotlgefundene

JAHRESHAU PTVERSAMMTUNG
der,Freunde des Arnd!Gymnosiums e. V., Berlin-Dohlem'

Herr Hons Richter eröffnete die Johreshouptversommlung für dos Johr '1969

und begrüßte olle Teilnehmer, vor ollem Professor Wochsmuth sowie Oberstudien-
direktor Pudelko und Studiendirektor Richter ols Vertreter der Schule. ln seinem
Johresbericht über die Tötigkeit des Vorstonds leilte Richter mit, doß die neue Mit-
gliederkortei ietzt fertiggestellt ist. Ein Exem.plor ist in Hönden von Studiendirektor
i. R. Freyer, ein weiteres in Hönden von Kossenwort von Lefort. Die Vollstündigkeit
der neuen Kortei wird durch die Totsoche bestötigt, doß beim Versond der letzien
Ausgobe der,Do.hlemer Blötter" nur l3 Exem.plore nicht zugestellt werden konnten.

t Zu der mehrfoch ongereglen Gründung von Kreisen Alter Arndter in West-
\ deutschlond sogle Richter, in Homburg werde sich Reinhold v. Wienskowski (5/)

eines solchen Kreises onnehmen, in Düsseldorf und im. Kölner Roum Hubertus
Werth (28), in Fronkfurl om Mqin Hons Wenger ,(5'l) und in München Dr. Fritz
Gürtner. Studiendirektor Freyer wird diesen vier Alten Arndtern Listen mit den
Nomen derienigen zusenden, die für eine Mitorbeit in den Kreisen infroge kom-
men. Den Tcxt eines Briefes, den die vier Herren on lnteressenlen schicken kön-
nen, hot Hons Richter entworfen.

Weiter gob cr bekonnt, doß sich bisher drei Alte Arndter ongeboten hoben,
ols Berufsberolcr in der Schule tötig zu werden. Es sind ein Jurist, ein Bouingenieur
und ein Bonkkoufmonn. Die Vortröge sollen im Frühsommer dieses Johres vor dsn



lnei Abiturklossen stottffnden und im Abstond von zwei Johren wiederholt werden.
irneut verwies Richter dorouf, doß er ouf Grund seiner beruflichen Belostung im
röchsten Johr nichl mehr für dos Amt des Vorsitzenden des Vereins kondidieren
arill. Er kündigte einen Vorschlog für seinan Nochfolger on.

Peter von Lefort legie sodonn den Kossenbericht für 1969 vorr

Einnohmen:

Beitröge und Spenden .

Zinsen für Wertpopiere
Zinsen für Sporkonto
Zinsen für Girokonto
Zinsen Stiftung v. Simson

t5550,02 DM
2 610,83 DM

13 976,08 DM
r 385,- DM

76,20 0M
8,6'1 DM

54,13 DM
50,_ DM

(
zusommen

Ausgoben:

l8 170,85 DM

4 857 ,20 DM
810,- DM
564,99 DM
83,70 DM
I9,_ DM

I 200,- DM
906,80 DM
273,40 DM
5n,90 DM

3 032,25 DM
r43,- DM
29,25 DM
21,40 DM
51,70 DM

160,- DM
50,_ DM
10,]0 DM

100,- DM

Dohlemer Biötter (3 x) ......
Porto dofür
Versondtoschen
Zinsen und Gebühren
Depotgebühren
Stiftung für Abiturienten
Schule und Schülerschoft
Euchspende f ür Abiturienten
Versicherung der Ruderboote
Ankouf von Wertpopieren .

Geburtslogsgeschenk für Herrn Schulz ..
Bü robedo rf
Zohlkqrten
Mohnschreiben und Porto
Kronzspenden
Rückzohlung, Diverses .

Dienstfohrten

zusommen:

Entschödigung on v. Lefort .. . . .. . 
:

(
l3 391,19 DM

4779,U DM

Dqbei kom es zu einer Diskussion um einen Zuschuß in Höhe von DM 500,-
für Klqssenreisen des AGD' Richter versicherte, wenn es notwendig sein sollte,
werde der Verein ouch höhere Betröge zur Verfügung stellen. lm Verlouf einer
kurzen Aussproche über eine Kronzniederlegung om Grobe von Ernst Moritz
Arndt in Bo;n im vergrongenen Dezember sproch die Versommlung dem Alten

Arndter Gundolf Hoslinde (,14) Donk und Anerkennung für seine Bemühungen ous
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(

Hons Richter trug onschließend den Finonzvoronschlog für 1970 vor:
Kossenbestond om 31. '12. 1969 . . . . 4 800,- DM
geschötzte Einnqhmen 1970 . . .. 1000,- DM

]2 800,_ DM

Ausgoben für Wertpopiere 3 000,- DM
für ,Dohlemer Bldtter" . 4 000,- DM
für Schule und Schülerschofi 3 000,- DM

Verbleibender Resf

r 0 000,- DM

2 800,- DM
Der Bericht der Kossenprüfer ergob keinerlei Beonsiondungen.
Oberstudiendirektor Pudelko berichtete sodonn über dqs Geschehen in der

Schule im obgeloufenen Johr. Die Kleine Kosse der Schule weist noch seinen An-
goben gegenwörtig einen Beslond von DM 423,57 ouf. lm vergongenen Johr hot-
ten dos Schulfest rund DM 1300,- und der Musikobend DM 110,- erbracht. Aus
Baitrögen der Eltern komen monotlich etwo DM 100,- ein. Die Mittel wurden über-
wiegend für die Schülerbücherei und Sportgruppen verwendet. ln diesem Zusom-
menhong übte Pudelko Kritik on der Etot- und Personolpolitik des Berliner Senots.
Er sogte, der offizielle Housholt für Lehrmittel sei gekürzl worden, für sogenonnte
kleine Schu lbed ü rfnisse seien die Miitel seit 1950 gleichgeblieben.

Zur politischen Situolion on der Schule öußerte Pudelko, Mitte des vergonge-
nen Johres sei der Einfluß linker Germonistik-Studenten om AGD gewochsen.
Eine Schulvollversommlung hobe zwei rodikole Schüler zu ihren Verfretern ge-
wöhlt, die iedoch noch heftigen Sotzungsdiskussionen wieder zurückgelreten seien.
Der Direktor könne sich nur noch ouf die Klossensprecher stützen sowie ouf einen
Reformousschuß, der zusqmmen mit einigen Lehrern gute, vernünftige Anregun-
gen gebe. Eine linke Opposition gibt es gegenwcirtig vor ollem in der Miitelstufe,
do diese nqch Pudelkos Worten für Agitolion qm leichteslen onsprechbor ist.

Wie der Direktor mitteilte, veriüngte sich dos Lehrerkollegium in den letzten
Johren wesentlich. Etwo zwei Drittel der Lehrer sind gegenwörtig um 30 Johre olt.
Wie Pudelko weiter mitteilte, konnten zu Beg,inn des neuen Schuliohres 70 An-
fönger in die siebenten Klossen oufgenommen werden, 60 Bewerber mußten ob-
gewiesen werden. Dietrich von Thodden (53)

Terminkolender,
5. Se.ptamber ob l,{.30 Uhr: Schulfest (notürlich wieder mit oktiver Teinohme
der Altcn Arndter bei Stoffel und Spiel)
6. Seplcmber, ,I5.00 

Uhr im Mödchenbootshous Wonnsee, Bismorckstr. 72:
Toufe des ncuesten Bootes ouf den Nomon .Dr. Liebmonn'
22. Oklobcr, 20.00 Uhr: Musikobend
21. N ovcm b o r, 18.00 Uhr: Totenfeier






